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Erſcheint täglich
Nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
maugtlich 504 Ajährl. 150 .4
pratTan. frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“

e durchdie M nicht beziehbar, koſtet
wonfftlich 104, jährlich 30 4.

ollzsbloi
Hozialdemokratiſches Organ

Jnſertionsgebühr
betragt für die 5geſpaltem
Petitzeile oder deren igann

15 für Wohnungs-,
Vereins- und Verſamm. unge

anzeigen 10 4.
Jm redaktionellen Teile
koſtet die Zeile 50

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens Bi
vormittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7501.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
VWittenbergSchweinitz, Torgau-Liebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047. Redaktion and Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Telephon -Nr. 1047.

Nr. 58 Halle a. 5 nDer Kandidat für die Hemeinderats- Wahl in Trotha iſt AMilchhändler Wilhelm Banſe.

Chronik auf das Jahr 1848.
10. März.

Der Bundestag beſchließt, „ſämtliche Bundesregierungen ein
zuladen, Männer des allgemeinen Vertrauens, und Pue für jede
der 17 Stimmen des engern Rates einen, alsbald, ſpäteſtens bis
u Ende des Monats, mit dem Auftrage hierher abzuordnen, derVundesverſamminn und deren Ausſchüſſen zum Behufe der

Vorberatung der Reviſion der Bundesverfoſſung mit gutacht-
lichem Beirate an die Hand zu gehen“. Dieſer Aufforderung
wird alsbald von den Regierungen entſprochen. Die meiſten der
in den nächſten Wochen zum Vorparlament in Frankfurt eintreffen
den „Vertrauensmänner“ gehören der bisherigen liberalen Oppoſi-
tion an.

In Berlin werden in dieſen Tagen bei der ſtändigen Aufre-
ng des Volkes das Schloß und die Artillerie Werkſtätten ſtärkerbeſest. n den Zeughäuſern werden die Zündſtifte und Bajonette

von den Gewehren abgenommen. Jn die Kaſernen werden ſcharfe
Patronen geliefert. Durch die zahlreichen EinjährigFreiwilligen
gelangen dieſe Maßregeln zur Kenntnis des Publikums und ver-
größern die Erregung.

In der Nacht vom 9. zum 10. hatte Lola Montez in Männer-
kleidern noch einmal ihren königlichen Freund in München be
ſucht. Sie war dann erkannt und genötigt worden, eilends die
Hauptſtadt zu verlaſſen. In der Folge hielten ſich Gerüchte auf-
recht, daß die Spanierin in dem eine Stunde von München ge
legenen Sch'oſſe Fürſtenried weile, von wo man ſie durch eine
bewaffnete Schar verdrängen wollte.

Dänemark. Es ergeht ein Preßgeſetz für Holſtein, das die
Zenſur aufhebt, aber der Polizeiwillkür weiten Spielraum läßt und
die Deutſchen nicht befriedigt.

Heutſcher Reichstag.
Die Beratung über die Poſtreformnovelle wurde fortge-

ſetzt. Die Debatte zog ſich noch eine lange Weile hin. Von
unſerer Seite ſprach noch einmal Genoſſe Wurm. Er be-
gründete noch einmal ſeine vielfach angefeindete Anſicht, daß
den Privatpoſt-Geſellſchaften keine Entſchädigung gebühre,
wenn das Poſtregal erweitert werde und wies darauf hin,
daß niemand daran gedacht habe, die Jnhaber von Drucke-
reien ſchadlos zu halten, die von dem Drucke ſozialiſtiſcher
Preßerzeugniſſe lebten, die durch das Sozialiſtengeſetz ver
boten wurden. Vom Staatsſekretär v. Podbielski provo-
zierte Abg. Wurm eine Erklärung über das Briefgeheimnis.
Der neue Poſtchef wollte zwar die von Wurm erwieſene
Behauptung, daß Staatsſekretär v. Stephan das Briefge-
heimnis namentlich zur Zeit des Sozialiſtengeſetzes vor der
Wißbegieroe der Polizei nicht immer genügend gewahrt habe,
nicht wahr haben, verſprach aber ſchließlich, ſich ſtreng auf
dem Boden des Geſetzes zu halten. Darnach darf der Poli
zei ein Brief nicht ausgeliefert werden, ſondern nur dem
Staaisanwalt oder Richter. Die Vorlage wurde ſchließlich
an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen, wo ſie
möglicherweiſe ſtecken bleiben wird.

Das Ende der Sitzung wurde mit der Beratung des Ge
ſetzentwurfes über die Angelegenheiten der freiwilligen Ge
richtsbarkeit auegefüllt. Man fam aber nur mit der Gene-
raldiskuſſion zu Ende, vor Erntritt in die Spezialberatung
vertagzie ſich das Haus. Von unſerer Seite ſind einige An-
träge geſtellt, die Genoſſe Stadthagen begründete. Stadt
hagen iſt erſt am Sonnabend aus der Gefängnishafit ent-
laſſen worden. Er ſieht recht ſchlecht aus. Er konnte nur
ſehr leiſe ſprechen und war auf der Tribüne faſt unverſtänd
lich. Morzen iſt Schwerinstag.

57. Sitzung vom 8. März.
Am Bundes atstiſche: v. Podbieiski, Nieberding.
Die Verordnung des Bundesrats betr. die Aufnahme der

Kuzelſchrotmühlen in das Verzeichnis der konzeſſionepflich
tigen Betriebe wird debattelos in erſter und zweiter Leſung an
genommen.

Hierauf wird die erſte Beratung der Novelle zum Poſt-
geſetz fortgeſetzt.

Abg. Mareour (Zentr.) wünſcht noch weitergehende Reformen
beſondere zu gunſten des platten Landes

Abg. Lenzmann (Freiſ. Vo ksp.) erklärt ſich gegen die Aus-
dehnung des Poſiregals nicht ſowobl im Jniereſſe der Privatpoſt
anſtalten als dieimehr im Intereſſe des Publikums. Seiner Zeit
ſei in den Motiven zum Poſtgeſetz ausdrücklich betont, daß ein
Bedürfnis zur Ausdehnung des Poſtrega's auf die Stadibszirke
nicht vorliege und rein finanzielle Gründe für eine ſolche Aus
dehnung nicht maßgebend ſein ſollten. Eine konſequente Ver
ſolgung der Grunde, die jetzt ſür die Ausdehnung des Poſtregals
angeführt würden, bedeuſe die Einführung des ſozialiſtiſchen Zu
kunftsſtaates in optima forma. Wenn das Publikum kein Ver
trauen zu den Privatpoſten habe. würden dieſe von ſelbſt zu
Grunde gehen, alſo liege die pünktliche Beförderung der Briefe
und die ſirikte Wahrung des Briefgeheimtiſſes in dem eigenſten
Intereſſe der Privatpoſten. Uebrigens benutzt der Hof
in Dresden auch die dortige Prioatpoſt. Betreffs der Entſchädi
gungefrage ſei er nicht der Anſicht der Sozialdemokraten, daß die
Akionäce keiner Entſchädigung bedücſten. Das Beſte ſei die
Tarifermäßigungen anzunehmen und die Erweiterung des Poſtregals mö ich einſtimmig abzulehren. G
Staatsſekretär v. Podbieleki: Der König von Sachſen hat

ein Recht auf freie Beförderung ſeiner Poſtſachen durch die Reichs
poſt, al'o kein Intereſſe an der Beibehaltung der Privatpoſten.

3 habe geſtern die Leiſtungefähigkeit der Prioatpoſten im allge
meinen durchaus nicht angegriffen, doch giebt es unter ihnen auch
recht ſchlecht geleitete Jnſtitute.

Abg. Dr. Förfter (wilder Antiſ.) rn weitergehende Er
mäßigzungen. Das Porto für eilige Briefe könnte auf 5 Pfg. und
für gewöhnliche Briefe auf 3 Pfg. herabgeſetzt werden. Die Aus
dehnung des Poſtregals ſei durchaus notwendig. Eine Entſchädi
gung aus Billigkeitsgründen ſei geboten.

Geheimrat Dambach verteidiot das juriſtiſche Gutachten der
Poſtbehörde. Die Jahaber der Pcrivatpoſten hätten kein „wohl
erworbenes Recht“, das entſchädigt werden müſſe. Jn der Aus-
en a Begriffs „expreſſer Bote werde die Poſt nicht eng

erzig ſein.
Abg. Frhr. v. Stumm: Die Vorlage ſollte ſo wie ſie iſt an

genommen werden, denn ſie bringt ausgleichende Gerechtigkeit.
Warum ſollen die 8 Millionen Bewohner der großen Städte
den Vorteil billigerer Briefbeförderung haben, von dem die übri
7 44 Millionen ausgeſchloſſen ſind. Auch dadurch wird die be
jagenswerte Entvölkerunz des platten Landes befördert. Die

Ausdehnung des Poſtregals iſt wichtiger als die Portoermäßig-
ungen. Die Entſchädigung kann den Privatpoſen nicht aus
Rechts ſondern nur aus Billigkeitszründen gewährt werden. Sie
wird höchſtens Million beanſpruchen. Die 2000 Angeſtellten
der Privatpoſten werden leicht Unterkunft finden.

Abg. Wurm (Soz Wenn die oſtelbiſchen Bauern und Land-
arbeiter in die großen Städte gehen, ſo thun ſie es nicht wegen
des billigeren Portos, ſondern um der ſchlechten Behandlung zu
entfliehen, die ihnen die Junker angedeihen laſſen. (Sehr richtig!
bei den Soz.) Merkwürdig, daß ſich jetzt die Parteien ſo lebhaft
für eine Entſchädigung der Privatpoſten einlegen. Haben ſie doch
geſchwiezen, als das Sozialiſten zeſetz unſere Druckereien und Buch-
handlungen vernichtete! Niemand gewährte da Entſchädigung.
Herr von Podbielsli ſagte, er betrachte es, wie ſein Vorgänger,
als ſeine Pflicht, das Briefgeheimnis ſtets zu wahren. Herr von
Stephan hat es aber nicht gewahrt, darüber liegen authentiſche
Aktenſtücke vor. eIch verweiſe u, a. auch auf ein Gerichtserkenntnis vom 22. Febr.
1873 in dieſem heißt es, daß durch Zeugenausſagen erwieſen iſt,
das Briefe an die Führer der ſozialdemokratiſchen Partei durch
die Poſt aufgeſchnitten waren. Auch im Reichstage ſind ſolche
Fälle bekannt geworden, noch am 20. Februar 1896 ſprach hier
Herr v. Jazozewskt davon. Dieſe Verletzung des Briefgeheim
niſſes geſchieht im Auftrage der Polizei; im Intereſſe der Neu
tralität der Poſt iſt es notwendig, daß von ihr aus Anzeige bei
der Staatsanwaltſchaft ges die Polizeibeamten erhoben wird,
die eine ſolche Verletzung des Briefgeheimniſſes verlangt haben.
Unſer Mißtrauen gegen die Poſtverwaltung in dieſer Hinſicht iſt
eine Folge vieler Erfadrungen. Wir fönnen uns alſo nicht damit
zufrieden geben. daß das Briefgeheimnis „wie bisder“ gewahrt
werden ſoll, es wird uns dagezen freuen, wenn Herr v. Pod-
bielski erklärt, er werde abſolut auf Wahrung des Briefgeheim-
niſſes dringen.

Staatsjetkretär v. Podbielski: Meige Erkläcung, daß ich es
für meine vornehmſte Pflicht halte, das Briefgeheimnis zu wahren,
wird der Mehrheit des Hauſes genügen. as betrachtete auch
mein Vorgänger als ſeine Pflicht. Den Fall aus dem Jahre 1871
kann ich jetzt nicht widerlegen. Stephan war damals eben Reichs
poſtſekretär geworden. Ja der Hamburger Verſammiungsangelegen-
heit ſchwebt die Anterſuchung, vielleicht kann ich ihr Ergebnis bei der
dritten Leſung mitteilen

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen.
Die Vorlage geht an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern.
Es folgt die dritte Beratung des Entwurfs eines Geſetzes über

die freiwillige Gerichtsbarkeit.
Abg. Stadthagen (Soz.) befürwortet eine Reihe von Anträgen,

die von ſeiner Partei zu der in zweiter Leſung en bloc ange-
nommenen Vorlage geſtellt ſind, durch die feſtere Rechtsgarantieen
für das Publikum geſchaffen werden ſollen. Unter anderem wird
auch die Aufhebung des Koalitionsverbots für politiſche Vereine
beantragt, ſowie eine Vorſchrift, durch die die Hinzuziehung von
vereideten Dolmetſchern auf Verlangen der Beteiligten obligato-
riſch gemacht werden ſoll.

Abg. v. Czarinski (Pole) tritt für den letzteren Antrag ein,
der für die polniſchen Landesteile eine Notwendigkeit ſei.

Ab. Weliftein (Zentr.): Die Anträge ſind in der Kommiſſion
ſämtiich geprüft worden aber mit großer Majorität abgelehnt.
3 bitte Sie, es bei den Beſchlüſſen der zweiten Leſung zu be-
laſſen.

Geheimrat Dr. Küntzel bittet ebenſalls um Ablehnung der
Anträge Stadtbagen. Eine beſondere Vorſchrift über die Zuziehung
von Dolmetſchern ſei entbehrlich.

Abz. Szmulg (Zentr.) tritt mit Rückſicht auf die Verhältniſſe
in den polniſchen Bezirken für die Einfügung der Vorſchrift über
die Zuziehung eines Dolmeiſchers ein.

Damit ſchließt die Generaidiskuſſion.
Hierauf veriggt ſich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr. Anträge

Schneider (Freiſ. Volksp.) und Dr. Lieber (Zentr.) betr. die
eingetragenen Berufsvereine.)

Schluß 5 Uhdr.

Tagesgeſchichte.
Die Budget Kommiſſion des Reichstages bewilligte

am Dienstag als notwendige Folge der Vermehrung der
Schiffe nach dem Flottengeſetz ſämtliche Schiffsbauten
für das nächſte Etatsjahr.

Das preufſziſche Abgeordnetenhaus ſetzte am Diens-
tag das Kulturkampfgeſchwätz, das es ſeit zwei Tagen be-
gonnen hat, mit großem Eifer fort. Die Paritätsdebatten,
die das Zentrum im preußiſchen Landiage entfeſſelt hat, ſind
die Kanonaden, womit es ſeinen Rückzug in der Flotten-
frage decken will. Die nationalliberale Partei, deren Red-
ner beim Etat des Kultue miniſteriums mit beſonderer Vor-

zügeln, und ſo zog er denn gegen das Zentrum los, underklärte deſſen Verlangen auf Ruckehr der Orden für ebenſo

unmöglich, wie die Wiedereinrichtung einer katholiſchen Ab-
teilung im Kultusminiſterium. Dann ſuchte er das Zentrum
für den großen Kampf gegen den Umſturz mobil zu machen.
Er legte ihm die Frage vor, wie es ſich verhalten würde,
wenn in einem Wahikreiſe der Nationalliberale mit einem
Sozialdemokraten in Stichwahl käme. Jn Dortmund habe
das Zentrum bei den letzten Wahlen für den Sozialdemo
kraten geſtimmt. Die Nationalliberalen ſeien entſchloſſen,
wenn ein Zentrumskandidat und ein Sozialdemokrat in die
Stichwahl käme, für den Zentrumskandidaten zu ſtimmen,
vorausgeſetzt natürlich, daß die Zentrumswähler in ähnlichen
Fällen auch einem Nationalliberalen ihre Stimme geben.
Herr Porſch, der Zentrumsredner, lehnte ein näheres Ein-
gehen auf die künftige Wahltaktik des Zentrums ab, ſo daß
der vorgeſchlagene Kuhhandel noch nicht perfekt geworden
iſt. Zwiſchendurch kanen die Dänen und Polen mit ihren
Klagen über Benachteiligung ihrer Nationalität durch die
preußiſche Verwaltung. Viel Gewicht wurde auf dieſe Be
ſchwerde aber nicht gelegt, ſie wurden durch kurze Be-
merkungen vom Mirniſtertiſch ſehr raſch erledigt. Die Weiter
beratung des Kultusetats wurde hierauf auf Mittwoch
vertagt.

Chineſiſches. Die Situation in Kiago Tſchau wird
jetzt durch die Maßnahmen der Ruſſen recht kritiſch Nach
einer Meldung aus Shanghai hat der Gouverneur von
Kirin (Mandſchurei) einen höheren Beamten nach Peking ge-
ſandt, um anzufragen, was er gegenüber der Anweſenheit
von 15000 bis 20090 Mann ruſſiſcher Truppen im
Lande zu thun habe.

Die engliſche Regierung wird nach einer Mit
teilung der Central News, wenn ſich die letzten Meldungen
über das ruſſiſche Vorgehen in China beſtätigen, in Peking
nachdrücklichen Einſpruch gegen die Bewilligungen der
ruſſiſchen Forderungen einlegen und alsdann die Entwicke
lung der Dinge abwarten.

Als Gouverneur für Deutſchland iſt, wie
jetzt gemeldet wird, der Kapitän zur See, Roſendahl, für
Kiao. Tſchau ernannt worden. Er führt den Titel Gouoec-
neur und ſteht an der Spitze der Militär und Zwil Ver
waltung.

Mit ver Flottenvorlage beſchäftigte ſich das Zen
trum in ſeiner am Montag ſtattgehabten Fraktionsſitzung.
Ein Beſchluß wurde nicht herbeigeführt, da die barriſchen
Mitglieder bei ihrer Oppoſition gegen die Vorlage verhlieben
und ſogar drohten, ſie würden event. aus der Frak-
tion ausſcheiden. So ſchlimm wirds nicht werden.
Sie werden ſchon noch über den Stock ſpringen.

Zugeſtimmt hat die nationalliberale Fraktion des
Aogeordnetenhauſes ſowohl wie des Reich tages dem vom
Zollbeirat aus earbeiteten wirtſchaftlichen Aufruf für
die Reichstagswahlen. War auch nicht anders zu erwarien.

Herbert Bismarck iſt vom Kaiſer zur Tafel geladen
worden, was von ſeiten der offiziöſen Preſſe als eine An
näherung zwiſchen dem Kaiſer und dem Hauſe Bismarck ge
prieſen wird. Eines der offiziöſen Organe ſchreibt mit Be
zug auf dieſe Thatſache folgendes:

Das iſt ein Zeichen der Zeit. Es iſt nicht lange her, daß
der Kaiſer ſich bei einem Hochzeitsdiner, zu dem er geladen
t die Anweſenheit des Grafen Herbert verbeten

Die Pol. Korr. meldet, der Rücktritt des Brafen Münſter vom
Pariſer Botſchafterpoſten ſtehe bevor. Fürſt Radolin ſei dazuauserſehen, ihn zu erſetzen. Für die Petersburger Bot-
ſchaft ſei Graf Herbert Bismarck beſtimmt.“

Der Poſten trägt 150 000 M. ein. Die Jntimen des
Hauſes Bismarck habeg den älteſten Sohn des Altreichs-
kanzlers ſchon lange für dieſen Poſten haben wollen

Der Kaiſer und das Zentrum Der klerikale
Bayeriſche Courier ſchreibt:

„Wir erhalten folgende Mitteilung. Das Gerücht, nach dem
Graf von Lerchenfeld, der bairiſche Geſandte am Berliner
Hof, abberufen werden ſollte, führt ſich auf dieſelbe Geſinuung
des Kaiſers zurück, aus welcher es zu keinem téte à této
zwiſchen dem Kaſer und dem Zentrumsabgeordneten Baron
v. Hertling kam. Graf v. VLerchenfeld wollte gemeinſam mit
dem Kriegsminiſter v. Goßler auf dem Hofballe eine Unter
redung Hertlings mit dem Kaiſer zu ſtande bringen, welche

aber jedesmal vom Kaifer abzeſchnitten

Ein Vohykott der Bündler wird ſchon jetzt, ehe nur
der Wahlkamp) beginnt, in Hildesheim geübt. An die Kauf
leute verſandten ſie folgendes Zirkular:

Hat der Hildesheimer Kaufmann kein Herz für die Landwirt
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Gegenforderungen für die Marinefreudigkeit.

d nicht s ren
J iean in ent das ja ändern. Die Mittel

zu, un llt die Reichstagswahl ungünſtig füruns aus, ſo werden wir ſie auch gebrauchen.
Das iſt der Boykott in ſchärfſter Form. Und dieſelben
Leute enmpöen ſich, wenn die Arbeiterſchaft als letzte Waffe
den Boykott anwendet.

Zur Reichseinkommenſtener-Frage. Die konſer
vative und nationalliberale Preſſe fährt fort, das Projekt
einer Reichseinkommenſteuer zu bekämpfen. Beſonders die
nationalliberalen Blätter thun ſich T in haltloſen Ein
wänden, die mehr oder weniger auf Täuſchung der öffent-
lichen Meinung berechnet ſind. So führt die Mahdeb. Ztg.

aus WieDas Reich ſei allerdings nach Art. 70 der Reichsverſaſſung all
zur Einführung von Reichsſteuern und dam We de

ührung einer Reichseinkommenſteuer befugt. „IJn weiſer Zu
rückhaltung“ habe das Reich aber bisher ſich auf das Gebiet der
indirekten Abgaben beſchränkt und die direkten Steuern
ausſchließlich der ſpeziellen Finanzwirtſchaft der Einzel
ſtaaten überlaſſen. „Jn der That würde,“ fährt das Blatt fort,
z neben den Prinzipalſteuern des Einzelſtaates und den

uſchlägen der verſchiedenen kommunalen Verbände auch noch das
eich das Einkommen und Vermögen oder einzelne Einkommens-

weige beſteuerte, eine unerträgliche Ueberlaſtung mit
irekten Steuern entſtehen und damit die einzelſtaatliche

r wirtſchaft in Verwirrung gebracht werden. Jmmerhin iſt3 n des Reiches zur Einführung einer Einkommenſteuer
8

Nun, da ſoll das Reich dieſes zweifelloſe Recht im Jn-
tereſſe der Gerechtigkeit nur ausüben, unbekümmert um das
Geſchrei der auf „Bildung und Beſitz“ pochenden politiſchen
Cliquen. Gerade in der „Beſchränkung“ des Reiches auf
die das arbeitende Volk ungebührlich belaſtenden indirekten
Abgaben liegt eine Unſumme ſchlimmſter Ungerechtig-
keit; ein Ausgleich der Laſten für die Zwecke des Reiches
auf der Baſis einer direkten Steuer, die den Einzelnen im
Verhältnis zu ſeinem Einkommen bezw. Vermögen trifft,
würde dieſe Ungerechtigkeit beſeitigen. Aber wo das Geld
ſackintereſſe anfängt, da hört bekanntlich für unſere „patrio
tiſchen“ Beſitzenden alle Rückſicht auf die Gerechtigkeit auf.

Freifinnige Maxime. Jn der Stadtverordneten-
Verſammlung in Gießen ſtellte unſer Genoſſe Orbig den
Antrag auf Aufhebung des Octrois (nochmalige Beſteuerung
der notwendig ſten Lebensmittel ſeitens der Stadt), wodurch
eine Einnahme von 135 000 M. erzielt wurde.

Der als Radikal Freiſinniger bekannte Stadtv. Haubach
erklärte ſich gegen die Aufhebung, obwohl ein national
liberaler Stadtverordneter ſich für die Aufhebung ausſprach.
Schließlich erfolgte mit 16 von 25 Stimmen die Annahme
einer Reſolution, in der man ſich im Prinzip für die Auf-
hebung erklärte.

Die Reaktion an der Arbeit. Die ultramontan-
Germania verlangt nunmehr, daß die Soldaten allſonntäge
lich zur Kirche kommandiert werden, weil „von freiem
Willen bei einem Soldaten nicht viel zu ſuchen iſt.
Wenn der Kirchenbeſuch nicht zur Dienſtpflicht gemacht werde,

lte der Soldat nichts davon. Das Geld für die erforder
ichen neuen Garniſonkirchen müſſe flüſſig gemacht werden.

Man ſieht, das Zentrum rückt früh heraus mit ſeinen
Doch das iſt

nur ein kleines Teilchen deſſen, was noch gefordert werden
wird. Zunächſt wird dann wohl, um beim Kirchenbeſuch
zu bleiben, in den Beamteneid die Verpflichtung aufgenommen
werden, daß jeder Beamte jeden Sonntag in der Kirche
„Dienſt thut“.

Wenn die Herrſchaft verreiſt ift. Ein hübſches
Wahlſtückchen erzählt Pfarrer Naumann in der Hilfe.

Es war auf einem großen Gut im Oſten, als gerade die
Wahlreſultate am Wahltagabend eingingen, 5000 Stimmen
gehörten Landarbeitern. Die Nachrichten von den Gütern
auteten:

Konſ. Freiſ. Nationalſoz. Soz.
168 2 2

b) 130 2
190

119 1e) 102 4 8 6Als die Nachricht unter d einging, ſagte der konſervative
Stammtiſch“: „Die eine nationalſoziale Stimme, das iſt der
Lehrer“; als die Nachricht unter e einging ſagte der konſer

vative Stammtiſch: Das kommt davon, wenn die Herr
ſchaft verreiſt iſt!“

Die Nachſicht der Gerichte gegenüber Unternehmern,
die durch Unterlaſſung von Schutzmaßregeln Leben und Ge-
ſundheit der Arbeiter gefährden, wurde in einer Sitzung der
Münchener Lokal- Baukommiſſion gerügt. Unſer dortiges
Parteiblatt teilt darüber mit:

Baumeiſter Bertele hatte bei der Auswechſelung eines Ladens
jedwede Vorſichtsmaßregel, wie Ab
unterlaſſen. Es wurde

richte 47 geringe Strafen verhängen, ſo daß es für manche
als vort

ger Fa

werden.
Jmmer neue Schandthaten häufen die ungariſchen

Gewalthaber auf die alten. Es werden jetzt in Budapeſt
alle Briefe, die an bekannte Sozialdemokraten ankommen, von
den Poſtbehörden der Stadthauptmannſchaft ausgeliefert,
die ſie öffnet und gegebenenfalls zurückhält. Das iſt
doch noch ärger als die berüchtigte dritte Abteilung in Ruß-
land. Auch ſonſt haben die ungariſchen Schandkerle wieder
nette Gemeinheiten verübt. Jn Nyijiregyhaza verhaftete
Polizeihauptmann Kovacs auf der Eiſenbahnſtation fünfzig
Sozialiſten, die zum Kongreß nach Török Szent Miklos
fuhren. Den Verhafteten nahm man alles Geld und ihre
Flugſchriften weg und ſchob ſie dann nach ihren Zuſtändig-
keitsgemeinden ab. Weiter kann man die Niedertracht nicht
gut treiben

Wegen Kaiſerbeleidigung verurteilte die Straf-
kammer in Stuttgart den Glaſer Röchert zu 3 Mo-
naten Gefängnis. Er hatte die Aeußerungen im betrunkenen
Zuſtande gethan.

Ausland.
Oeſtreich-Ungarn. Die Kabineitsbildung iſt beendet.

Der Kaiſer hat noch die Genehmigung zu den Vorſchlägen
des Miniſterpräſidenten zu geben.

Zur Wahlbewegung.
Jn Kalbe-Aſchersleben nominierten die Antiſemiten den

Kunſtmaler Bindewald als Kandidat.
Jn Sangerhauſen hat der Bund der Landwirte die Kandi-

datur des bisherigen Abgeordneten Pieſchel fallen gelaſſen, da
dieſer für die Handelsverträge geſtimmt habe. An ſeiner Stelle
will der Bund den nationalliberalen Oberamtmann Börner auf-
ſtellen, nachdem dieſer ſich zu den bekannten agrariſchen Forder-
m verpflichtet hat

in Parteitag der Konſervativen, den ſie am Sonntag für
Thüringen abhielten, hielt Revue über die Wahlausſichten. Es
wurde die Hoffnung daß es der Partei gelingen
werde, die Kreiſe Erfurt, Mühlhauſen, Altenburg und Weimar zu
behaupten und in Gotha wie in Sondershauſen einen rechtsſtehen
den Mittelſtandskandidaten Dagegen würden die
Kreiſe Jena und Meiningen wohl in den Händen der National-
liberalen bleiben. Jena ſei durch den Einbruch der National-So-
zialen etwas unſicher geworden. Jn Eiſenach würden die Konſer
vativen einen deutſch-ſozialen Kandidaten unterſtützen, in Nord
hauſen aber ſelbſtändig vorgehen.

Die Wahrheit in der Sache Dreyfus.
Aus Rom erhalten die „Wiener Politiſchen Nachrichten“

folgende Mitteilung, welche, von einer ſehr hochgeſtellten
Perſönlichkeit herrührend, Licht in die Angelegenheit Dreyfus
zu bringen geeignet iſt.

Jm Jahre 1892 erlangte die franzöſiſche Regierung die
Gewißheit, daß eine geſchickt eingerichtete Spionage beſtand,
welche auf den franzöſiſchen Mobiliſierungs- und Verteidi-
gungsplan gerichtet war. Man ſuchte lange vergeblich nach
den Schuldigen. Unter den mit der Auskundſchaftung der
Verräter betrauten franzöſiſchen Offizieren befand ſich auch
Hauptmann Eſterhazy. Dieſer, der ausgedehnte Beziehungen
in der Geſellſchaft unzerhielt und auch mit den fremden Ge-
ſandiſchaften verkehrte, gewann die erſten Anzeichen von Ver-

m

n

traulichkeiten des Dreyfus mit der ruſſiſchen Botſchaft. Er
teilte ſeine Wahrnehmungen dem Kriegsminiſter mit, welcher
den Mitteilungen keinen Glauben beizumeſſen ſchien zumal
damals die Verhandlungen, die zur ruſſiſch-franzöfiſchen
Allianz geführt e ſchon weit vorgeſchritten waren. Eſter
hazy ſah ſeine Ehre auf dem Spiele und ſuchte um jeden
Preis in den Beſitz ſicherer Ueberführungsſtücke zu gelangen.
Mit großer Kühnheit ſetzte er ſich in den Beſitz des viel
beſprochenen Original-Bordereaus, das er auf der ruſſiſchen
Botſchaft ſtehlen ließ, wenn nicht ſelber ſtahl, und das von
der Hand des Dreyfus herrührte.

Dieſe Entdeckung machte begreiflicherweiſe einen ungeheu
ren Eindruck in den oberſten militäriſchen und politiſchen
Kreiſen Frankreichs. Es fanden wiederholte Miniſterrats-
ſitzungen in der Sache ſtatt. Man hütete das Geheimnisſehr eng brachte aber gleichzeitig verſchwommene, aber

hartnäckig wiederholte Mitteilungen von r Spionage-
verſuchen in die Oeffentlichkeit. Der ruſſiſche Botſchafter
wurde aufmerkſam auf dieſelben und beeilte ſich, jede Spur
des Verdachts von ſich abzulenken. Hierbei entdeckte er,
daß ihm das Bordereau des Dreyfus entwendet war. So-
fort war Herrn v. Mohrenheim der Zuſammenhang klar;
nicht minder aber auch die Haltung, die er einzunehmen
habe und kurz entſchloſſen einnahm. Er ſtellte der franzö
ſiſchen Regierung die Alternative: ihm ſofort das Original
Bordereau des Dreyfus wieder zurück zu ſiellen, oder ihn
innerhalb 24 Stunden nach dieſem überreichten Verlangen
von Paris abreiſen zu ſehen.

Die franz. Regierung war in einer Zwangslage. Niemand
wird ihr einen Vorwurf machen, daß ſie, um das ruſſiſche
Bündnis nicht in letzter Stunde für immer vereitelt zu ſehen,
dem ruſſiſchen Verlangen nachgab und das Original des
Bordereaus Herrn von Mohrenheim zurückſtellte. Selbſt
verſtändlich behielt ſie eine Abſchrift zurück, und ebenſo
ſelbſtverſtändlich erhob ſie zu geeigneter Zeit die Anklage
gegen Dreyfus. Um letzteren überführen zu können, war
das Bordereau nötig und unerläßlich, und Eſterhazy, der es
am genaueſten kannte, ſchrieb es in einer der Handſchrift
des Dreyfus möglichſt ähnlichen Falſchſchrift nach

Daher die Geheimhaltung des Bordereaus im ProzeßDreyfus, daher auch die ſonſt unbegreifliche Beſchränkung

der Verteidigung im Prozeß Zola und daher endlich die
leidenſchaftlichen Ausbrüche der unverkennbar ehrlichen Ueber-

zeugung der eidlich vernommenen hohen franzöſiſchen Militär
perſonen von der Schuld des Dreyfus, ohne daß dieſelben
ausſagen konnten oder wollten, worauf ſich dieſe ihre Ueber
zeugung gründe. Der Rücktritt Caſimir Perier's von der
Präſidentſchaft der franzöſiſchen Republik hatte zur Hanpt-
urſache nichts anderes, als die Angelegenheit Dreyfus.

WDolizeiliches und Gerichtliches.
8 n Brandenburg a. H. will die Polizet von der dortigen

Zahſſtelle des Zentralverbandes der Maurer durchaus ein Mit-
gliederverzeichnis haben. Der Vorſitzende Kluge hat ſchon früher
einmal eine dahingehende Aufforderung erhalten, der er richt
nachkam. Er erhielt ein Strafmandat, das aber vom Schöffen

früher auf Fiegrecr obwohl die Polizei ſich darauf berufen

ſchäftige.

Darteinachrichten.
Aus der Redaktion der Mainzer Volkszeitung

ſcheiden, wie dieſe mitteilt, am 1. April die Parteigenoſſen Katzen
ſt ein und Liebmann auf Grund freundſchaftlicher Vereinbavung
mit dem Verlage aus. Um Uebernahme der Redaktion iſt Land
tagsabgeordneter Philipp Haas erſucht worden.

Totenliſte der Partei. Jn Hamburg verſchied am
Sonntag im Alter von 68 Jahren der Parteigenoſſe Friedrich
Erdmann Schulz. Er war 31 Jahre lang Vorſitzender des
Hamburg-Altonger BuchdruckergehilſenVereins, um den er ſcch,
wie um die gewerkſchaftliche Organiſation der deutſchen Buch
drucker übertaupt, ſehr ſchätzenswerte Verdienſte erworben hat.
Wenige Tage vor ſeinem Tode war er noch in ſeinem Berufe als

etteur des Hamburger Echo thätig. Ehre ſeinem

ndenken! aGemeindewahlen in Heſſen-Naſſau. In Fechenheim gaben von 974 Wählern 573 ihre Stimme ab. Unſere
Pa teigenoſſen errangen den Sieg mit 309 447 Stimmen.

E

Hie Kinder des Millionärs,
Roman von Kriſtofer Janſon.

Zu 'oriſierte Ueberſetzung von Ernſt Brauſewetter.

Nachdruck verbotert,57]

rank ſtand plötzlich auf und ging hinaus. Der Anwalt wandte
lächelnd an Mr. Plummer. „Jhr Sohn hat ein weiches
wie es ſcheint“, ſagte er.

iſt ein Dummkopf,“ erwiderte der alte Plummer ärgerlich.Erſt legt er die Kaſtanien in die Aſche und dann ſollen ſie an
dere für ihn herausholen. Na ja wir ſehen uns ja noch
wieder, Herr Rechtsanwalt.“

An demſelben Abend ſchickte Plummer einen Brief an ſeinen
Jndianerſohn, George Washington, folgenden Jnhaltes ab:

„Komme ſogleich her wir bedürfen Deiner. Beſuche
mich im Kontor.

James Plummer.“
Vierzehn Tage ſpäter ſtand bereits der Sohn mit den langen

Locken, dem breitfrämpigen Texas- Hut und dem erlauchten Namen
vor ihm. Der Vater haite ihm die gonze Geſchichte in möglichſt
kurzer Form erzählt.

„VNa, und was nun?“ fragte der Sohn.
„Wir brauchen er die bezeugen können, daß ſie früher zu

dieſer Dina Nilſen in Beziehungen geſtanden haben, verſtehſt Du.
Uns bleibt nur die Wahl: entweder müſſen wir fallen oder ſie,
und wenn man fich auf einem Wrack befindet, hält man ſich ſelbſt
ſo lange wie möglich oben.“

„Jch verſtehe, entweder töten oder getötet werden“, nickte der

ier in der Stadt jemand dazu zu veranlaſſen, iſt ſchwierig
und vielleicht gefährlich denn man kann ſo leicht die Geſchichte

ter wieder aufwühlen und der Betreffende kann ſich verſchwatzen.
ber wenn jemand von auswärts dies übernehmen würde, um

dann ebenſo pibtzlich, wie er aufgetaucht iſt, wieder zu verſchwin
den, dann wäre man ſicher.“

„Und deshalb ſchickſt Du a mir ſagte der Sohn.
„Du biſt der nächſte, die Ehre des Hauſes zu retten,“ ſagte

der alte Plummer. „Und ich meinte, Du nähmeſt es wegen Deines
Rufes in Minneſota nicht ſo genau, wenn er nur in Wisconſin

rein bleibt. Das Ganze iſt ja eine ganz kurze Sache. ſiehſt Du.
Die Zeitungen reden einige Tage davon und dann iſt die ganze
Geſchichte vergeſſen.“

„Und was ſoll ich denn bezeugen fragte der Sohn.
„Ja ſiehſt Du Du biſt hier in Minnegpolis geweſen, um

Dich zu amüſieren die Zeit werden wir ſpäter beſtimmen
und dann haſt Du am Abend Cardiff und Donaldſons Kneipe
beſucht und dort dieſe Ding Nilſen getroffen und na, das
Uebrige verſtehſt Du ja. Das iſt ja weiter nichts, als was ſo
viele Fremde thun.“

„Aber ich weiß ja gar nicht, wie ſie ausſchaut
„Du bekommſt ſie ja vor Hericht zu ſehen.“
„Muß man das beſchwören fragte der Sohn.
„Natürlich aber ſolche Kleinigkeiten genieren einen Sohn des

Woldes doch wohl nicht, was
Und waszwillſt Du für die Lügesbezahlen?“

Du weißt, wir find das letzte Mal dahin übereingekommen,
daß Du das Mühlwerk haben ſollieſt und damit baſta; aber jetzt
biete ich Dir den dritten Teil meiner Hinterlaſſenſchaft noch dazu
an, den Du damals verlangteſt, wenn Du uns dieſen kleinen
Dienſt leiſteſt.

Geld dekommtlman nicht ſo leicht genug,“ erwiderte der Sohn.
„Aber Deinen Namen mußt Du natürlich verändern nicht

den Vornamen Georz iſt gen gut aber
lummer, ſiehſt Du das würde Verdacht erwecken. Du mußt
ich Frazer oder dergleichen nennen.“

Giebſt Du mir Dein Angebot ſchriftlich undßvorg Zeugen
fragte Georg Washington.

Ja, das ſollſt Du haben,“ ſagte derkalte Plummer.
amit war der Kontrakt zwiſchen ihnen geſchloſſen und Georg

Washington verſchwand, um erſt wieder aufzutauchen, wenn der
Zeitpunkt der neuen Verhandlung da war.

Die Ehrenrektung, welche Ding Nilſen durch das Erkenninis
des Schöffengerichtes zu teil geworden war, hatte ſie in gewiſſem
Maße mit ihrem ſchweren Schickſal ausgeſöhnt. Sie war zu
ihrem Vater zurückgekehrt und er war nun die Güte und Liebe
ſelbſt gegen ſie. Mrs. Walter beſuchte ſie häufig und hatte über
all ſo viel Teilnahme e ſie zu erwecken gewußt, daß mehrere
vornehme Damen ſie beſuchten und ihr mehr Arbeit nach Hauſe
ſchickten, als ſie fertig zu ſtellen vermochte.

Dann nahte der Zeitpunkt, da ſie ihr Kind gebären ſollte.

Es wurde ein Knabe und ſie preßte den kleinen unſchuldigen
Wurm e an ihre Bruſt. bſchon Daniel Nilſen mit
nete Gefühlen an der Wiege ſtand, das kleine
ilfloſe Ding ſein Herz und er hob doch das Kind empor und

blickte es freundlich an, während eine Thräre auf ſein Geſichtchen
herniederträufelte. Ach, welche Freude würde es für ihn geweſen
ſein, wenn er voll Stolz hätte dieſen kleinen Enkel auf den Arm
nehmen können. Nun war die Freude mit Bitterkeit gemiſcht.

Erſt im Februar kam die Sache wieder vor Gericht und die
Pein mußte noch einmal überſtanden werden. Nun hätte ſie es
gerne auf ſich beruhen laſſen. Sie hegte gegen Frank kein Rache-
gefühl, ſie war ja vor der Oeffentlichkeit gerechtfertigt. Aber jetzt
zwang er ſie wieder in dieſe Sache hinein. Ach wenn es doch
nur erſt vorüber geweſen wäre! Aber wer ſollte jetzt ihre Sache
führen Linner war tot; jeden Sonntag Morgen legte ſie ſelbſt
einen kleinen friſchen Kranz auf ſein Grab. Bedurfte es denn
eires Anwaltes was vorizes Mal erwieſen war, konnte doch
nicht umgeſtoßen werden und ſie hatte ja weiter nichts zu ſagen,
als bereits geſagt war.

Mrs. Walter hatte jedoch das Gefühl, daß es dieſes Mal einen
viel hartnäckigeren Kampf galt, als letzthin und fie hatte fich die
Hilfe eines jungen Anwatls zu ſichern gewußt, der erſt kürzlich
73 Stadt gekommen war und fich gern die erſten Sporen ver-
ienen wollte.
Der Gerichtsſaal war noch voller als das erſte Mal. Viele

Damen, die ſich für Dina intereſſierten, ſaßen mit Mrs. Walter
auf den erſten Bänken. Daniel Nilſen ſaß wie das vorige Mal
neben ſeiner Tochter am Tiſche des Anwalts.

Die Verhandlung begann und die Zeugen wurden vorgeführt.
Dann erhob ſich Frank Plummer's Anwalt. „Geehrter Herr

Richter und meine Herren Schöffen! Ich verſprach das vorige
Mal, den Beweis zu erbringen, daß Dina Nilſen nicht ſo unſchul-dig iſt, wie ſie ſich den Anſchein giebt, und daß folglich ein von
ihr augeſtrengter Prozeß ſehr zweifelhafter Natur iſt. Jch bin
nun bereit, hierfür Zeugen vorzuführen.“Er winkte und ein großer, re ernſter Mann mit l
rari Locken, die bis auf die Schultern herabhingen, erhob
ch. Als er ſeinen Namen George Washington nannute,
ie ganze Verſammlung in Lachen aus. George Washington vir

lor aber nicht einen Augenblick ſeine Würde.
(Fortſetzung folgt
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Arbeiterbewegung.

Tiſchler Münchens beſchloſſen in einer von ea. 3000er beſuchten Verſammlung, daß ſämtlichen Meiſtern, die
haun und Möbdeltiſchler ſowie Maſchinenarbeiter beſchäftigen, fol
ſende Forderungen zugeſtellt werden ſollen

1. 9-ſtündige Arheitszeit, 1 ſtündige Mittagspauſe und je eine
giertelſtunde Frühſtück und Veſperpauſe, Sonnabend um b Uhr
irbeite ſchluß ohne Lohnabzug. 2. Zeh Lohnerhöhung;ehnprozentige

Arbeiten nach Feierabend ſowie an Sonn und Feiertagen ſo
3. Bei Akkord-vohl im Lohn wie im Akkord 50 pCt. Zuſchlagi iſt der vereinbarte Tagelohn nebſt Zuſchlag für etwa ge

leiſtete Ueberſtunden wöchentlich vollſtändig auszuzahlen. 4. Bei
Arbeiten außerhalb der Werkſtätte iſt im Bereiche des Burgfriedens

o Tag 40 Pfga. Vergütung zu bezahlen, bei Arbeiten au größereKutfernung e nach Uebereinkunft. Bei Benutzung des eigenen
Werkzeugs eine Entſchädigung von 1 Mk es oche zu beahlen. 5. An den Vorabenden von Oſtern, Pfingſten, Kirchweih,
Weihnachten und Neujahr iſt um 4 Uhr Arbeilsſchluß bei Be
zahlung des vollen Tagelohns. 6. Maßregelungen bezüglich der
Lohnbewegung dürfen nicht ſtattfinden. 7. Die bei der Vohnbe
wegung 1898 gemachten Vereinbarungen ſind in der gegenſeitig
unterzeichneten Werkſtattordnung niederzulegen und dieſe iſt in der
tlane apizuhapge

Antwort auf dieſe Forderungen wird bis 20. März verlangt.

Zur Gemeinderakswahl in
Giebichenſtein.

Laut amtlicher Bekanntmachung finden die Wahlen in der
dritten Waählerklaſſe am

Donnerstag, den 17. März,
von Vormittags 9 Uhr an

ſtatt und zwar wählt der erſte Bezirk in der Saal-
ſchloßbrauerei und der zweite Bezirk auf Lüderitz-
berg.Die Bekanntmachurg macht ferner darauf aufmerkſam,

daß die eventuell erforderlichen engeren Wahlen in der drit
ten Abteilung der Zeitbeſchränkung halber nicht an demſelben
Tage, ſondern erſt an einem der folgenden, noch beſonders
bekannt zu machenden Tage der nächſten Woche ſtatt

nden.f Die Wahlen der erſten und zweiten Abteilung ſind eben-

falls auf Don nerstag, den 17. März, angeſetzt, die
ſelben beginnen jedoch erſt nachmittags 5 Uhr, und iſt als
Wahllokal die Saalſchloßbrauerei beſtimmt. Die in dieſen
beiden Wählerklaſſen ſich etwa erforderlich machenden enge
ren Wahlen werden ſofort im Anſchluß an die Hauptwahlen
vorgenommen.

Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 9. März 1898.

Eine ſozialdemokratiſche Vereinsverſamm-
lung findet morgen Donnerstag abend im „Letzten Dreier“
in der Merſevurgerſtratze ſtatt. Genoſſe Leopoldt aus
Zeitz wird über das Thema ſprechen „Der Klaſſenſtaat
und die Sozialdemokratie.“ Da die Verſammlung beſonders
mit Rückſicht auf die im Königsviertel wohnenden Mitglieder
des Soialdemokratiſchen Vereins arrangiert ift, werden die
ſelben auch hoffentlich recht zahlreich erſcheinen. Gäſte haben
freien Zutritt.

Die Elektriſche Bahn Halle-- Leipzig ſcheint
eine rechie Schwergeburt zu werden Nur mit Mühe und
Not wird es der Erbauerin, der Firma Kramer u. Ko. in
Berlin, gelingen. die Konzeſſion der ſächſiſchen Regierung zu
erlangen ſie ſoll allerdir gs nunmehr in den nächſten Tagen
erfolgen. Jetzt aber tritt die Firma an den Magiſtrat heran
und verlangt die Aufhebung des Termins für die Fertig
ſtellung der Bahn, der bekanntlich Mitte Sommer feſtgeſetzt
war, und Geſtundung bis 1. April 1899. Der Magiſtrat
hat ſich damit einverſtanden erklärt, hat aber gleichzeitig die
Gelegenheit benutzt, um eine andere Konzeſſion an die Firma
los zu werden. Wie das Magiſtrais-Organ, der General
Anzeiger, mitteilt, hatte in dem Vertrage die Stadt Halle
die Verpflichtung übernommen, innerhalb drei Jahren nach
erfolgter Jnbetriebſetzung der Bahn, die Delitzſcherſtraße bis
zu der nach Diemitz führenden Diagonalſtraße von keiner
anderen Straßenbahn befahren zu laſſen. Dieſe Verpflich-
tung der Stadt ſoll beſeitigt werden, zumal ſich bereits ein
Unternehmer gefunden hat, welcher eine Bahn von der Ber
linerſtraße über Diemitz nach Reideburg bauen und betreiben
will. So iſt es alſo immer noch zweifelhaft, ob die Bahn
in der That zu ſtande kommt.

Was dem ländlichen Geſinde nicht alles
zugemutet wird. Saß da neulich in der hieſigen Klinik
im Warteſaale ein Mädchen, die ſich den Finger verbinden
laſſen wollte, den ſie ſich in der Reinigungsmaſchine bei
dem Gutsbeſitzer Rümpler in Gröbers gequetſcht hatte. Der
Unfall iſt vor fünf Wochen geſchehen und ſeit dieſer Zeit
iſt das Mädchen ſtets nach Halle gefahren. Dieſer Tage
nun meinte die Dienſtherrſchaft zu dem Mädchen, ſie ſei
noch jung und kräftig und könne deshalb laufen
Das Zehrgeld, das man ihr mit gab, beſtand jedoch aus
S (ſage und ſchreibe füuf) Pfennige. Zum Ueberfluß muß
das Mädchen noch Holz ſägen, trotzdem der eine Arm im
Gypsverband liegt. Kommentor überflüſſig!

Eine Trübung des Waſſers wird heute und morgen
eintreten da in der Broßen Steinſtraße und der Alten Promenade
ohrarbeiten vorgenommen worden. e

Eine mehrmonatliche Gefängnisſtrafe für einen
anderen verbüßte ein Arbeiter gegen eine kleine Geldentſchädigung.

s er wieder herausfam, freute er ſich ſeiner „Schlauheit“ und
gab dieſer auch in Bekanntenkreiſen Ausdruck. Dies wurde ihm
jedoch zum Verhängnis. Die Polizei bekam von dieſer eigentüm
lichen x Stellvertretung“ Wind und die Folge iſt nun, daß alle
zwei über ihre Schlauheit“ im hieſigen Landgerichtsgefängnis

nachdenken können. tEin Betrug ſonderbarer Art wird gegenwärtig in
hiefigen Wirtſchaft von zwei Männern verſucht. Sie legen fürle Bezahlung e Zeche ein Zwanzigmarkſtück hin. Während
deſſen, daß der Kellner herausgiebt, verlangen ſie eine weitere
Kleinigkeit, und zwar ſo dringend, daß der Kellner vergißt das

wanzigmarkſtück an ſich zu nehmen. Dann verduften ſie. Dieſer
a 7 n den Betreffenden bereits ſchon in mehreren Wirt

r Die Poſtfahrräder, die ſeitens der Poſt für die Deſchenboten an z t ſind, haben als Kennzeichen eine gelbe
Sierung, die Riß ogar auf die Speichen und die Sattelfedern

erſtreckt Der Staat muß doch immer etwas Beſonderes haben.
Aus dem Burean des Stadttheaters. Am Donners

tag wird die am Sonntag ſo beifällig aufgenommene komiſcheOper von Lortzing Der Bubſchäy wlederhoit hierauf gelangt

das Ballett „Weingeiſter“ zur Aufführung. Die Vorſtellung findetn du en ſtatt, um eine Wiederholung ben
ung für die Abonnenten der Farbe gelb zu vermeiden.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Am Donners

W r c.onnen aſtſpiel m er e vDie Frau vom Meer“ fort. Die Vorſtellung beginnt um 8 Uhr.

Trotha. Eine intereſſante Gemeinderats-
ſitzung wird jedenfalls die Donnerstag nachmittags 3 Uhr
ſtattfindende ſein. Es ſteht u. a. als Punkt 3 auf der
Tagesordnung „Kenntnisnahme und Beſchlußfaſſung über
eine Verfügung der Aufſichtsbehörde, betr. Zwangsetatiſie
rung der Entſchädigung des Gemeindevorſtehers für Ver-
waltung des Schulzenamtes“. Mit Rückſicht auf die Vor
kommniſſe, die ſich bezüglich dieſes Punktes in verſchiedenen
Sitzungen zugetragen haben, ſieht man dieſer Sitzung mit
Spannung entgegen, da die Aufſichtsbehörde bekanntlich ver
fügt hat, daß für den Schulen 2000 M. als Gehalt im
Etat einzuſtellen ſind, die Mehrheit des Gemeinderats jedoch
dies ablehnie, da ſie nur 1200 M. bewilligen wollte.

Diemitz. Sieg bei der Gemeinderatswahl. Bei
der am Dienstag ſtattgehabten Erſatzwahl zum Gemeinderat
wurden in der 3. Abteilung abgegeben 107 Stimmen
(gegen 40 vor 2 Jahren). Es erhielten der von den Ar-
beitern aufgeſtellte Kandidat, Mechaniker Hugo Döbelt,
58, und der Kohlgärtner Otto Fiedler 47, 2 Stimmen
waren zerſplittert.

Obſchon von ſeiten der Gegner ſehr gut gearbeitet wor
den iſt, denn man hatte ſo ziemlich ſämtliche Vollmachten
der anſäſſigen Witwen herbeigeholt, gelang es ihnen nicht,
ihren Kandidaten durchzubringen. Leider hatten wieder eine
Anzahl Freunde vergeſſen, die Liſten einzuſehen und mußten
unverrichteter Sache wieder abziehen, ſonſt wäre das Re
ſultat noch günſtiger geweſen

Wettin. Erhängt hat ſich am 4. März der Steiger Seidel
hierſelbſt. Die Arbeiter weinen dem Manne, der ſtets rücſſichts
los verfahren ſein 7 keine Thräne nach.

Weißenfels. Riſiko der Arbeiter Jn den Monaten
ſanugr und n find in den hieſigen Schuhfabriken folgende
nfälle vorgekommen:

6. Januar: Hahn bei R. Schulze, Quetſchung des rechten
Zeigefingers.

14. ne bei Arſand, Quetſchung des rechten Mit-
elfingers.

15, Klaus bei Barnutz, Daumenverletzung.
19. Gräfenhain bei Dieck, Handverletzung.
24. Sperling bei Hitzſchke Fingerquetſchung.
29. Kaiſer bei Bachmann, Handverletzung.
31 Schmidt bei Schieck, Handverletzung.I. Februar: V enus bei Seyfert, Fingerquetſchung.
2. Zießnitz bei Albrecht, Quetſchung des rechten

kleinen Fingers.
10. Gabler bei Barnutz, Quetſchung der rechten Hand.
15 Martin bei Hünniger, Fingerverletzung.

Hohenmölſen. Jmmer wieder 5rube v. Voß. Auf
obiger Grube arbeiten auf einer Stroſſe 5 Mann. 4 Mann fahren
an je einem Wagen und ein Mann hackt. Außerdem iſt noch ein
älterer Mann mit Werfen von Schutt aus der Tiefe beſchäftigt.
Die 5 Mann haben alle Akkord, während der 6. ältere Mann
im Tagelohne arbeitet. Den fünf Leuten fehlte nun regelmäßig
jede Woche am Lohn. Vergangenen Freitag wurde ihnen dies zu
bunt und verließen denn 3 Mann die Grube. Sonnabend bebielt
der Unternehmer Braun den Leuten je 10.80 M. inne, angeblich,
weil ſie widerrechtlich die Arbeit verlaſſen hätten. Das Geld (die
10.80 M.) ſeien der Kaſſe des neupreußiſchen Knappſchaftsvereins
überwieſen. Der Unternehmer bemerkte dann aber weiter, daß ſie
dieſe 10.80 M. wieder bekommen könnten wenn ſie am Montag die
Arbeit wieder aufnehmen würden. Montag früh gingen die drei
Leute denn auch wieder hin und meldeten ſich. Im Kontor wurde
ihnen bedeutet, Herr Braun ſei nach Schleſien abgereiſt, um neue
Leute für den Tagebau anzuwerben. Den verſprochenen rück
ſtändigen Lohn 10.80 M.. nebenbei bemerkt für 6 Tage alſo
pro Tag 1.80 M. gabs nicht und anfangen konnten die Leute
auch nicht wieder! Nun, die Sache iſt beim gewerblichen Schieds
gericht in Teuchern anhängig gemacht und werden die Leute hoffent-
lich bald zu ihrem ſauer verdienten Wochenlohn von ganzen
10.80 M. gelangen.

Wildſchütz. Auf der Grube „Naumburg“ wird früh immer
ſchon 10 Minuten vor der Zeit (6 Uhr) verleſen. Abends wird
es aber iwmer eine halbe Stunde nach der Zeit, nämlich 57
Uhr. Vor 8 Tagen mußte die Nachtſchicht Sonntag früh Lowrhs
ſchieben bis 7 Uhr umſonſt. Das Auszahlen des Lohnes ſoll
Sonnabends, abends 5 Uhr, ſtattfinden, um 6 Uhr ſtehen die Leute
aber noch da, noch dazu im Freien, erhitzt und durchnäßt vom
Schweiß bei Wind und Wetter! Und wenn die Leute murren und
laut zu werden beginnen, macht der Herr Buchhalter das ſaſer
zu und meint: „Jch kann warten!“ Kommentar überflüſſig!

Delitzſch. Am Sonntag tagte eine öffentliche Volksverſamm-
lung in Fröde's Gaſthaus, welche ſehr gut beſucht war. Der
Reichstags abgeordnete Genoſſe 9 eus hielt einen ſehr packen
ben Vortrag über die politiſche Lage der Gegenwart. Er meinte,
die bevorſtehenden Wahlen ſind von großer Bedeutung, vielleicht
wird eine andere niemals wieder ſo bedeutungsvoll. Jn ſeinem
Vortrage ſtreifte er die Februarerlaſſe, die Afulbſung der Partei
organiſation, die Pflichten eines Abgeordneten, die Politik der
Groß rundbeſitzer und die Kolonialpolitik. Er würzte ſeinen Vor
trag mit vielem Humor und machte durch leichtverſtändliche Be
weiſe den Zuhörern es recht mundgerecht. Dafur erntete er einen
wahren Beifallsſturm. Folgende Reſolution wurde einſtimmig
angenommen

„Mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln für den ſozialdemo
kratiſchen Reichstags- Kandidaten zu agitieren, damit derſelbe
aus der Wahlurne als Sieger hervorgeht; ferner proteſtiert die
Verſammlung gimnz erergiſch gegen den Erlaß des Grafen Poſa-
dowsky, betreffs des Koalitionsrechts und verlangt ein freies
Bereinsgeſetz für das deutſche Reich.
Genoſſe Menzel aus Berlin ſchilderte hierauf den Berliner

Schuhmach erſtreik und glaubt, daß der Fabrikantenring auch
ſeine Fühler bis in die kleinſten Städte Deutſchlands, wo Fabriken
ſind, ausgeſtreckt hat. Er erſucht die Anweſenden um moraliſche
und materielle Unterſtützung. Gen. Biedermann appelliert hierauf
an die Solidarität der Arbeiter und glaubt wie beim Hafenarbeiter
ſtreik, daß die Delitzſcher Arbeiterſchaft ihre Schuldigkeit thun
wird. Eine diesbezügliche Reſolution wurde einſtimmig ange
nommen.

Delitzſch. Am Sonntag tagte die regelmäßige Mitglieder-
Verſammlung der Maurer, welche durch zahlreichen Beſuch
vom guten Geiſte zeugte. Beſchloſſen wurde, die Streikvrechervorläuſis nicht aufzunehmen, ſowie den Streikfond kräftig zu

ſtärken durch den Kauf von Marken in der Zeit vom 1. April bis
Ende Oktober. Mitgliederzahl 123.

Delitzſch. Am Sonntag tagte die regelmäßige Mitglieder Ver
ammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins. Beſuch ſehr ſchwach.
agesordnung für heute war Verſchiedenes. Genoſſe Biedermann

bringt eine Aeußerung des Stadtverordneten Dr. Schulze im
Stadtverordneten Kollegium bei der Etatsberatung zur Sprache,
die von großer Wichtigkeit für die ärmeren Klaſſen iſt. ulze
meint nämlich, die Badeanſtalt möchte, da ſie Zuſchuß bedarf,
lieber verpachtet werden, dann käme die Stadt wahrſcheinlich beſſer

S Redner waren mit der Anſicht des Magiſtrats
anden.

Die Zuckerwarenfabrik von Gebr. Böhme hierſelbſt beſchäftigt
ihre Arbeiterinnen bis über 10 Uhr nachts, was nach der Gewerbe
ordnungsnovelle doch nicht geſtattet iſt. Sämtliche Redſich mbilligend ren W 2 n dere

de d Kenntnis Abhil wird.e
nzu erſcheinen.

Teuchern. Der hieſigen Arbeiterſchaft ſei ins Gedächtnisurückgerufen, daß die äre Saalbe f ihre Säle nicht zu
erſammlungen hergeben wollen. Wie ſehr die Gegner da

rüber freuen, das beweiſt eine Notizſaus dem „Weißenfelſer Kreis

blatt“, dieſelbe lautet: g.„Teuchern, 4. März. (Boykott) Seitens der Sozial
demokraten iſt am letzten Sonntag den drei hiefigen Wirten, die
im Beſitze eines Saales ſind, ein Schriftſtück unterbreitet worden,
worin ihnen das Angebot gemacht wurde, in den drei Sälen ab
wechſelnd die Verſammlungen abzuhalten, damit ſich nicht der
eine von den Wirten über den anderen beſchweren könne. Die
Wirte haben es abgelehnt, von dieſem Entgegenkommen Gebrauch zu machen. Zwei von ihnen haben es ſGon zur Genüge

erfahren, was von einem Be Entgegenkommen zu erwarten
iſt. Selbſtverſtändlich ergeht nun an alle Arbeiter von Teuchern
die dringende Aufforderun bei dieſen Wirten nicht mehr zu
verkehren und auf ſolche Weiſe einen Druck auszuüben. Ob ſich
die Arbeiter daran kehren und ob's etwas helfen wird nun,
die Zeit wird es lehren.“
Da ſeht ihr Arbeiter die Freude eurer Gegner. Sollen dieſe

nochmals über euch triumbhieren, oder wollt ihr ihnen ein
Schnippchen ſchlagen. Das Kreisblatt meint, es hätten zweiWirte ſchen zur Genüge erfahren, was von einem Entgegenkommen

der Arbeiter zu erwarten iſt, das iſt natürlich nur wieder Humbug,
denn von wem leben die Wirte und wovon erhalten ſie ihre Lo
kalttäten Etwa von den Herren Bourgeois, die ſich hin und
wieder mal blicken laſſen, oder von den Arbeitern, die zumeiſt dort
verkehren Die Antwort iſt ſehr leicht. Und weil eben die
Wirte faſt ausſchließlich auf Arbeiterverkehr ſind, da
rum iſt es auch nicht mehr wie recht und billig, daß ſie dieſen,
ihren Hauptkunden, den Saal zu Verſammlungen hergeben. Alſo
vorwärts Arbeiter, feſt an dem Ziel gehalten, damit dem Kreis
blatt und ſeinen Anhängern, unſren Gegnern, gehörig die Suppe
verſalzen wird. Wir können's, wenn wir nur wollen.

Naumburg. Vom Schwurgericht wurde am Mon-
tag der Zwicker Friedrich Albert aus Weißenfels wegen
ſchwerer Körperverletzung mit tödlichem Ausgange zu 4 Jahren

Gefängnis verurteilt. Er hatte im Streite dem Arbeiter
Schuchardt zwei Meſſerſtiche verſetzt, die deſſen ſofortigen
Tod herbeiführten. Beide waren im Waſſerſchlößchen an
einandergeraten. Schuchardt ſoll ebenfalls nicht ſchuldlos an
der traurigen Affaire geweſen ſein.

Mühlhauſen. Zum Maurerſtreik. Die Maurermeiſter
haben beſchloſſen, für alle Maurer du chgängig einen Lohnauf
ſchlag von 2 Pf. pro Stunde vom 1. Oktober ab zu bewilligen
und ſich damit einverſtanden erklärt, daß jedes Jahr im Winter
Verhandlungen mit den Geſellen über die Lohnſätze fürs nächſte
Jahr mit Giltigkeit vom Oktober jedes darauffolgenden Jahres
ſtattfinden, die zehnſtündige Arbeitszeit dagegen abgelehnt. Damit
haben die Meiſter die Vorſchläge ihrer Delegierten vor dem Eini
gungsamt angenommen. In der Maurerverſammlung am Sonn
abend ſind bindende Beſchlüſſe noch nicht gefaßt worden.

Zur Gemeinderatswahl in Trotha.

Am Freitag, den II. ds., nachmittags 5 Uhr,
findet im Kaffeegarten die Stichwahl ſtatt zwiſchen dem Kauf
mann Schubert und dem Milchhändler Banſe, die alle
zwei in der 3. Klaſſe gewählt ſind

Bekanmlich hat der ſozialdemokratiſche Kandidat, Genoſſe
Banſe, 108 Stimmen auf ſich vereinigt, der von den
bürgerlichen Parteien aufgeſtellte Kaufmann Schubert
82 Stimmen. Es entſteht nun für die Arbeiter, Klein
gewerbetreibenden und kleinen Geſchäftsleute die Aufgabe,
auch diesmal ſo energiſch wie bei der erſten Wahl für den
Kandidaten der Arbeiterſache, den

Milchhändler Wilhelm Wanſe
einzutreten, da bekanntlich der Kandidat der konſervativen
Partei, Maurermeiſter Schumann, bei der letzten Wahl
72 Stimmen erhielt und ſich dieſerhalb, da keiner der Kan
didaten die abſolute Mehrheit erhielt, die Stichwahl not
wendig macht.

Es verſäume keiner, nächſten Freitag zur Wahl zu gehen,
damit unſer Kandidat als Sieger aus der Urne hervorgeht.

Be'onders ergeht an die Genoſſen, die in Halle arbeiten,
aber in Trotha wohnen, die Aufforderung, ſich dieſe kurze
Zeit, die zur Wahl nötig iſt, nicht dauern zu laſſen, ihr
Wahlrecht auf alle Fälle auszuüben

Näheres in morgiger Nummer.
Das Wahlkomitee.

Gerichtsſaal.

5 Schwurgericht. SWer Halle, 8. März.Ein Opfer der Verführung. Jn heutiger Sitzung wurde
ein Fall qualifizierter U kundenfärſchung in Verbindung mit Be
trug verhandelt. Als Angeklagte wurde hierzu aus der Unter
ſuchungshaft vorgeführt die unverehel. Tagelöhnerin Sidonie
Anna Geißler aus Eilenburg, geb. daſelbſt 21 Jahre alt. Sie
iſt ſtellen. und wohnungslos und wegen Betrugs mit einer Woche,
drei Wochen und 4 Monaten Gefängnis vorbeſtraft. Die der
Angeklagten zur Laſt gelegte Strafrhat beſtand darin daß ſie im
Monat Mai 1897 in Eilenburg auf Veranlaſſung ihres Onkels
Heinrich Geißler ein Gefindebuch gefälſcht und damit den Guts-
beſitzer Keil in Gertitz um 10 M. betrogen. Von dem erſchwindelten
Gelde hatte der Onkel 7 M. als „Geſindevermieter und die An
geklagte 3 M., den ſogenannten Mie sthaler, bekommen. Der
„ſaubere“ Onkel, der das Mädchen zu der That angeſtiftet hat,
iſt Schneider und Kommiſſionär. Er hat nach der Entdeckung
der Veſchichte die Flucht ergriffen und wird gegen wärtig noch
ſteckbrieflich verfolgt.

Das Mädchen iſt von dem Onkel aus der Arbeit geriſſen mit
dem Bedeuten, ſie könne bei ihm mehr verdienen und brauche ſich
nicht ſo wie eine Tagelöhnerin zu plagen. Der Verführer legte
der Angeklagten ca. 20 Dienſtbücher vor, in denen er die erſte
Seite ausfüllte mit dem Namen „Gemeindevorſteher Buſch und
ſie ein fingiertes Zeugnis für „Emma Schön' eintrug. Mit den
Büchern gingen die beiden Komplizen aufs Land und rupften die
Gutsbefitzer. Er ſtellte ſich als Kommiſſionär Koch aus Düben
und ſie als Emma Schön vor. Wenn das Mirtsgeſchäft ab
geſchloſſen war, biteb das Dienſtbuch bei dem Mieter und die Ver
mieter ſuchten mit dem Gelde das Weite. Das Geld ader nahm immer
der Onkel an ſich, der auch geplant hatte, ſpäter in der Harz
gegend mit ſeiner Nichte ein derartiges „Geſchäft“ zu etablieren,
wozu er Gummiſtempel und dergl. Material vorbereitet hatte.
Die Angeklagte legte heute ein volles Geſtändnis ab, wo der nette
Onkel ſteckt, iſt nicht ermittell. Sie meinte, daß ſie durch dieſe
Handlungen Betrug begangen habe, das wiſſe ſie daß aber „das
Schreiben in den Büchern noch extra ſtrafbar ſei, das habe ſie
nicht gewußt. Nach ſtattgehabter Beweisaufnahme beantragte der
Staatsanwalt die Schuldigſprechung der Wie wegen
Urkundenfälſchung und Betrugs; der Verteidiger, Rechtsanwalt
Elze, war der Meinung, daß nicht Urkundenfälſchung, ſondern
Uebertretung des des Str.G.B. (Fälſchung von Dieuſt
büchern zum Zwecke veſſeren Fortkommens) und vetrug vorliege.
Die Geſchworenen Wien aber die e auf 817 25



Der Staats anwalt beantragte 9 Monate Gefängnis und 3 eEhrverluſt. Der Gerichtshof erkannte aber a e G eng
nis, von welcher Strafe 3 Monate durch die ſerlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt n

Quittung aus Weißenfels.
r Wahlfonds ſind beim Vertrauensmann eingegangenmmer 1 1656, 2 7.50, 3 1.40 4 1.20 5 3.85 6 5. 7 2.80,

8 ſtebt aus, 9 300, 10 235 11 0.60 12 4.75, 13 3.50, 14 5.80
15 730, 16 ſteht aus, 17 11.25, 18 0 25, 19 025, 20 leer, 21
leer, 22 1.70 23 2 20, 24 leer. 25 250 26 3.45, 27 10.30 28 l-er,
29 150, 30 235 31 230, 32 4 35, 33 0 85, 34 1.20 35 ſitebt

aus, 93 10.45, 94 1.30, 95 3.80, 96 ſteht aus, 97 ſteht aus, 98
ſieht avs, r ſteht aus, 100 ſteht aus, 101 320, 102 1.655, 103
1.40, 101 1.60, 105 0.65, 106 140, 107 4 60, 108 320, 109 3.66.
110 4 10, 111 1.40. 112 465, 113 295 114 1.20, 1165 65.60, 116
ſteht aus, 117 1.20, 118 7.35, 119 075, 120 ſteht aus, 121 5 20,
j22 455 123 165, 124 0.70, 125 360 126 066, 127 3.20, 128
2.00, 129 305 130 5.05 Mark.

Briefßaſten der Bedaktien
Zwei Abonnenten. Aus den Reichstagsberichten dürften

Sie doch ſchon erſehen haben, daß unſere Reichsta
Diäten beziehen, wegen welcher ſie ja doch aus chstag

arade
S

t a,3 S r 1 r t e 49 herausbryxiert werden ſollen. e ſind nun einmal i ſo beI. 65 50 265 51 600 52 5.40 53 425 54 120, b5 100. 56 ſitzend, um auf ihre Koſten im Reichetag weilen zu können.

120. 57 300, 58 145, 59 1.75, 60 2.20, 61 0 95. 62 5.10. 63 2.20,

e l e a e1.70. 10, 74 085 75 1.55, 30, 78 1.6079 5.45, 80 ſteht 81 655, 82 3 40 83 265, 84 85 t S ar. e e.e i ſeht aus. S ſicht n da van Se e i e Wettin i

Der Klewpuermeiſter W 77 Auguſte John gen. Liſt (Alsleben und Forſter r.Der Lehrer Vraner und Miana Clevicus an. und Thorn). Der Schſoſſer Schrode
und Marie Wilke (Trotha). Der Oberkellner Senf und Liddy Opttz (Halle n. Chemni
Der Schneidermeiſter Karlſtedt und Auguſte Ehrlich (Aleleben). Buchdr ckerel.

aktor Strunz und Marie Kazung Frankfurt a. M. und Schmalkalden). Der Brauer
Ihrecht und Emma Böhwe (Giebſchenſtein und Magasdorf).
Eheſchliezung: Der Former Römer und Pauline Merkewitz Taubenſtraße 18 nd

Ritterſtraße m Handarbeiter pyra ein S. Spitze 13). Dem Schloſſer agendorfein S. r Schloßgaſſe 4). Dem Glaſer Schöppe ein S. (Weidenpſan 24). Dem
Bahnarbeiter Sondere hauſen eine T. (Gottesackerſtraße 12). Dem Maler Seidel ein
(Wörmlitzerſtraße 105). Dem Fabrikarbeiter Grtmm ein S. Brunoswarte 27) da
Güterbodenarbeiter Follmer ein S. Meckelſtraße 28). S Göhre S28). Dem Handarbeiter Ermiſch ein (Schützenſtraße 2). den
r c Noth eine T. (Beeſenerſtraße 27). Dem Handarbeiter Woelfran

nSeſtorben: Die Witwe Friedrich geb. Fuß, 73 J. (Weing irten 42). Die Witwe
e geb. Sommer, 54 (Alter Markt 4). Der Knecht Stude, 25 nun
Des Bäckermeiſter Hühner S., 7 M. (Diakoniſſenhaus) Der Rentner Rittmeiſter 88
Viumenthalſtraße 24) des Handarbeiter Ka c geb. Stiebritz, 28 J (Schmied.
aße 24). Der Bürſtenmacher Schendler, 70 J. (Klinik). Des Werkmeiſter Rämpler

S., 7 J. (Deſſauerſtraße 7). Des Schneider Stoppe (unbekannten Aufenthalts) Ehefrau
deb. Doberenz, 98 J. (Kl. Klausſtraße 14). Des Dienſtmann Werge T. 6 Viong
(Morigzkirchhof 3).

Für die Nedaktion A. Weißmann in Hoſe
R

Sozialdrmokrakiſcher Verrin
für Halle und den Saalkreis.

Donnerstag abends 8 Uhr im Saale zum letzten Dreier

Tagesordnung:
Referent: A. Leopoldt aus Zeitz. 2. Verſchiedenes.

DWFo öffentliche Verſammlung
j. Der Klaſſenſtaat und die Sozialdemokratie.

Der Einberufer.

Vorband deutscher Berg- Hüttenarbeiter,
Zahlstelle Gröben.

Den Mitgliedern e gefälligen Kenntnisnahme, daß
Sonntag den 13. März 1898

W unſer Stiftungsfeſt, Blverbunden mit Ball, im Zillerſchen Gaſthofe e

nfang nachmittags 4 Uhr.
Freunde und Gönner ſind herzlich willkommen. Das Feſtkomitee.

Bekanntmachung.
Unſer werten Kunden zur gefl. daß wir nur noch

gegen Kafſe v und dieſerhalb auf ſämtliche Kolonialwaren und
Svpirituoſen 10 roz. Rabatt gewähren.

Die Auszahlung der Prozente erfolgt auf Wunſch ſofort, oder nachJohresſchluß mit 3 Peor verziuſt.
Gebr. Luckau, Hirtenſtraße 14.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.Die Rufktion des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat März 35 im

Auklionszimmer des Leihamtes abeehalten werden wird, beginnt Donnerstag
den 10. März und wird vorausſichtlich 5 Tage ig Anſpruch nehmen.

Es kommen an jedem Tag e Taſchenuhren aller Art, ſonſt'ge Gold und
Sit beraes enſtände wie Ketten, Ringe Löffel u. ſ. w., fe ner Betten, Leib und
erwäſ ſche Schuhwek, weue und K! in zum Verkauf.

Für uceene T
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des v durch e

Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder a S
durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: S

Magentatarrz Magenkrampf,
R Magenſchmerzen ſchwere Verdaunng oder Verſchleimun
ehe haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche
eilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt find. Es iſt dies das be tannte

Verdauungs- und Bkutreinigungsmittel, der

Hubert Ullrich'sche Kräuter-Wein.
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, beilkräftig befundenen Kräu- S

tern mit gutem Wein bereitet und ſtarkt und delebt den ganzen Verdauungs-
organismus des Wenſchen, ohne ein Abfuhrmittel zu ſein. Kräuter-Wein
beſeitigt alle Störungen in den Bintgefäßßen, reinigt das Blut von alles
verdorbenen, krank machenden Stoffen und wirkt fördernd auf die Neu F
bildung geſunden Blutes.

Durch rechtzertigen Gebrauch des Kräuter- Weines werden Magenübel meiſt t
ſchon im Keime erftickt Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen ar
deren ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. lle Symp- Betome, wie: Kopfſch merzen, Aufſtoen, Sodbrennen, Blähungen, uebeiter nit W
Erbrechen, die bei hroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf-
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt.

c 3 und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmung,Stuhlverſtopfung Jolikſchmerzen, Herztlopfen. Schlafluſigkeit, ſowie e
Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) e
werden durch Kränter Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter- Wein bchebt
jedwede Unverdaulich'eit, verleiht dem Verdauungéſyſtem einen Aufſchwung und
entfernt durch einen ten Ztuhl alle untauglichen Stoffe aus dein Magen und
Gedärmen

Hageres. bleiches Ausſehen, Blutmangel, Catkräftungſind meiſt die Folge ſhles hier Verdauung, mangelbafter Blutbildung und ling

krantvaſten Zuſtandes der Leber. Vei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer
abſpannung und Semütsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlaf

loſen Rächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin S S Kräuter-Wein giebtder geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls. S S Kräuter- Wein ſtel gert
den Appetit, befördert Verdauung und Krnährung, regt et den Stoffwechſel kräftig
an, beſchleunigt und verhbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennnngen
und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à M. 1.35 und 1.75 in Halle a. S
in allen Apothen, in Giebichenſtein in der Apotheke und in Teutſchenthal,
Höhnſtedt, Teicha, Wettin, Brehna, Landsberg, Delitzſch, Lauchſtädt, Zörbig.
Schkenditz, Löbejün, Bitterfeld, Schafſtädt, Merſeburg, Mücheln, Gröbzig,
Querfurt, Güſten, Schraplan, Wippra, Aſchersleben, Bernburg, Defſſau,
Raguhn, Gräfenhainichen, Tuben, Cilenburg, Allſtedt, Sangerhanuſen, Lützen,
Markranſtadt, Weißenfels, Teuchern, Torgan, Wittenberg, Hohenmölfen,
Droyßig, Schkolen, Naumburg, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken, ſowie in
allen größeren und kleineren Städten der Provinz Sachſen und der Nachbar
länder in den Apotheken

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leivzig, Weſtſtraße 82“,
3 oder mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſch
lands porto und kiſtefrei.

S Vor Nachahmangen Wird gewarnt! e
Man verlange ausdrücklich

W Hubert UlIIrich'schen W Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmtttel; ſeine Beſtandteile ſind: Malaga-450,0, Weinſprit 100,0, Giyzerin 100,0, Kotwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0,

chſaft 880,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerk. Kraftwurzel, Enzianwurzel,
Kalmuswurzel aa 10,0.

m

Donnerstag Schlachte- F o ſt.Ton ihre vtag Shlaqhie- c A. Dietzſchold, Zeitz, Neueßraße 11.

A. Rorn, ſrüh. Franke, Zeitz,

Stadt Theater in Halle g. 8.

Donnerstag den 10. März 1898
Abends 7 Uhr.

172 Wopſtell. 41. Vorſt. auß. Abonn.

Der Wildſchütz
oder: Die Stimme der Natur.

Komiſche Oper in 3 Akten v. A. Lortzing.
Hierauf:

Wein geiſter.
Gr. Ballett in 1 v. M. Richards

u. Adele Stahlberg Wieſt.

Freitag den 11. März 1898
Abends 7“ Uhr173. Vorſt. 152 Abent.- Vorſt.

Farbe: gelb.
Jn Behandlung.

Komödie in 3 Akten von Max Dreyer.
Hierauf:

Weingeiſter.

Thalia- Theater.
Geiſtſtraße 422

4, Enſentble- Gaſtſpiel des Jbſentheaters
aus Leipzig.

Die Frau vom Meer.
Schauſpiel in 5 Alten von Jbſen.

Arfang 8 r

D am c arHäntig 3 neuer Sſieigtant

Das Lepieq-Trio, Beavour Luft
Gymnaſtiker am flegenden Tropez.
(Senſationell)) Freres Godart,
exzentriſche Bravour Gymnaſtiker am
dreifachen Beck. Pir. W. Jmmansmit ſeiner Pent abgericheter Pracht
Hunde. Mr Jack und Miß Mary,
die muſikaliſchen Babys. Das Kiß ch
Millennium Quintett, ungariſche
Natioval-Geſange- u. Tanz Geſellſchaft.

Fräulein Mizzi Vraun, Geſanas-
Soudrette. Herr Karl EwaldSchioffer ein Veſaags Hum or riſt.

rer

Weiss Sentels.
Apollo Theater.

Direktion i. A.: Berlin.
Kapellmeiſter: Herrmann.

Vom 1.—-15. März.
Gänzl. neues Programm.

Velozipeden Wettfahrr, Marſch von
Latann. Ouverture z. Op. Tar cred
von Roſſini. Frl. Emmy Wel-
trowska, Liederſangerin. Three
Trentanovi, großar'iges Matroſen
Luftpotpourri. (Ser ſationell.) Herr

arry Steiner, Geſangshumoriſt.
allett- Enſemble „Babaringa.“

(5 Perſonen. Am Meer, Lied von
Schubert. Mr. Noutzesko, rumän.

(Ohne Konkurrenz.) Herr
eorg Groyen, TanzHumoriſt.

Brothers Rollery, Parterre Akkro
baten. Das erſte Herzent op'en,
Salonſtück von Eilenberg. Bib b u.
Vabb, muſikal.-akrob. Akt. Schluß-

Balkon 1 Mk., Saal 50 Pf.,
30 Pf.,

Richard Röhme, Pfännerhöbe 42.

Muſik.
Anfang 8 Uhr Ende 11 Uhr.Preiſe der Plätze Loge 1.25 Mk.,

Galerie

Morgen Schlachte Feſt.
S 3 7 Uhr an Weil

fe

St. Stept an, Zeitz.
Mitte März weihung meines

Mieſen- Revolver Orcheſtrions.
Sneig in ſeiner Art in Zeitz und Um

gegen A. Schmidt.

W
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Soeben erſchien

Die Märznummer.
Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung

Völbergaſſe 1.Siddeuſſte Poli
9 g huwsor.-ſatyriſhes Ardeiterblaii,

Erſcheint alle 14 Tage.
Originell illuſtrirt. Preis 10 Pfg.

e

Buch der

Buch der Freiheit.

Eine Sammlung der ſchönſten
Freiheitslieder.

Jn Prachtband 5 M.Laſſalles Reden

Jn Halbfranz geb. 14.50 M.,

Sämtliche
Klaſſiker- An gabon:

Goethe, Heine, Schiller.

Möbeſahrint u. Mann

31 Fleiſcherſtraße 31.
Empfehle mein großes Lager an-

erfanut gut ſolid gearbeitete Möbel
und Polfterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

B. Bergwaun, Filchlermſtr.

WVierdruck Apparate, und
gebrauchte, Umänderun en, Kohlen-
ſänre, Erſutzteile u. Reparaturen

was v J
Herm. üraeger s Nacht.

Ang. e Geiſtſte 55.

t e wen 42.
Spezialität:

Regulateure.1 en lang, 10 M.

Reparaturen:an 1 M. S
Zeiger, Uhrring à 10Ferſand geg. R

Rossſfleisch!
Knackwurſt, Würſtchen, und
Sauerbraten.

Jeden Abend Warme.
Otto Möbius, Kl. Älrichſtr. 29.

Zu Geſchenken
empfehlen vir:

Für die Kinder des Proletariats.
Jn Prachtband 2 M.

Leipziger Hochverratsprozeß

gegen Bebel, Liebknecht, Hepner.

*Mit Anmerkingen von Ed. Bernſtein.
in Leinwand geb. 11.50 M.

Kampfſmeyer:
Geſchichte der modernen Geſellſchaftsklaſſen.

Gebunden 2 M.

Ferner vorrätig:

Sämtliche Werke ans dem Verlage von
Dietz, Ernſt, Wörlein.

von Werken zu herabgeſesten

Pol iichinvin, Völbergaſe

Jugend.

Jn Halbfranz geb. 5 50 M.
Jn Leinen geb. 5. M.

und Schriften.

Große Auswahl

Preiſen
zu Feſtgeſchenken.

Prima Ware äu- ff.

Sprotten
per Kiſte 1 Mk.

Richard Pfeilter,
Nikolaiſtraße 6.

Tagſchneider außer dem auſ
ſucht Max S S ne ſt r M

lLehrlings-Gesuch,

Ein junge Mann, we cher une:
ſiändiger Anleitung die Ub
qm acherei vründlich errnen
will, wird unter kulanten
dingungen ang nommen.

A. Sparmann,
Gr. Steinſtraße 47.

z e Arbeiter Anzug
u r voczüglicher Ware empfien

W. A Kyritz, Halle, Trödel
Ein kräftiger Sänger

angekommen.
Ad. Föſch u. Fran.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdracieren (E. m. d. H. Halle a. S

m v
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Johre 1875 um 22 zurückgegangen

37668 auf 36 375 zurückgegangen.

Beilage zum Volhksblatt.
Kr. 59.

rrrT7Teeeeee
Repräſentationsfeſt.

m Stadtverordneten- SitzungsſaalW ſind vereint beim ſeelen h

L Repräſentantenund Stadtratsanverwandten.
Und Licht und Heizunz liefert gernDer Steuer e er
Dafür ſind ſie in allen
Jhm wieder zu Gefallen.
Des Bürgermeiſters karger LohnGebietet's halb und halt ja ſchon

Drum giebt den Saal man willig,
Das iſt nur recht und billig.
So 'n armer Bürgermeiſter nun,

ür den muß man ſchon etwas thun.
ir müßten uns ja ſchämen,

Wenn wir Bezahlung nähmen.

Doch brauchet zur Verſammlung mal
Der Arbeitamann ein groß Lokal,
Vielleicht auch nur zum Zechen,
„Ja, Freund, dann mußt du blechen.“

Du weißt ja, alter Kronenſohn
Sonſt nicht wohin mit deinem Lohn;
Drum zahl' Vergrügungsſteuer,
Für dich iſt's nicht zu teuer!

Tagesgeſchichte.
Die Kultnraufgaben leiden nicht. Nicht allein in

Oſte bien gibt es muſtergiltige Volkszuſtände. Jn Häſel
rierh bei Hildburghauſen, einem meiningenſchen Dorfe, wer
den 178 Kinder von zwei Lehrern unterrichtet. Davon ent
fallen auf den älteren Lehrer, welcher die älteren Kinder
unterrichtet, 77, auf den jüngeren Lehrer 101 Kinder.
Drei Wochen lang waren nun beide Lehrer erkrankt; wäh-
rend dieſer Zeit fiel der Schulunterricht einfach aus.
Seit dem 2. März iſt der zweite Lehrer wieder geſund
und unterrich'et derſelbe jetzt ſämt liche Kinder! Trotz
dieſer ungeheuren Kinderzahl, welche beiden Lehrern zufallen,
beibt dieſen Herren doch noch Zeit, bezahlte Gemeinde-
Aemter zu verwaiten. So iſt der ältere Lehrer Friedens-
richter und Schultheiß-Stellverireter, der jüngere dagegen
Standesbeamter!

E. E.

Soziales.
Die endgiltigen Ergebniſſe der letzten Volks

zählung vom 2. Dezember 1895 im preußiſchen Staate
werden ſoeben als 148 Heft der Preußiſchen Statiſtik ver
öffentlicht. Am 1. Dezember 1890 betrug die Geſamt
bevölkerung Preußers 29 955 281. Die natürliche Ver
mehrung in den folgenden fünf Jahren betrug 2193 367,
die Zunahme durch die Einverleibung der Jnſel Heigoland
am 1 April 1891 2086. Der Stand der Bevölke ung am
2. Dezember 1895 betrug nach Abzug eines nicht nachzu-
wei ſenden Adganges durch Auswanderung 31 855 123 Die
mönyliche Bevolkerung wird von der weiblichen um 1435 755
überiroffen. Die Zahl der Städte in Preußen iſt ſeit dem

Sie hatte damals
1288 betragen und betrug 1895 nur noch 1266. Ebenſo
iſt die Zahl der Landge einen von 1880 zu 1895 von

Auch die Gutsbezirke
zeien eine Abnahme. Jhre Zahl betrug 1885 noch 16713,
1895 nur 16143. Von Jntereſſe ſind ferner die genauen
Zahlen der Einwohner der größten Städie. Dieſelben be-
wugen bei den 18 preußiſchen Städten mit über 100000
Einwohnern Berlin 1667 304, Kreslau 373 163, Köln
321564, Frankfurt a. M. 229 279, Magdeburg 214 424
Hannover 209 535. LTüſſeidorf 175 985, Königsberg i. Pr.
172796, Auona 148 944, Stettin 140 724, Elberfeld 139 337,
Charlortenbur 132 377, Barmen 126892, Danzig 125 605,
Halleag S 116404, Dortmund 111 232, Aachen 110 551,
Krefeld 107 245.

D'okizeiliches und Gerichtliches.
s Durch eine Notiz über die Beerdigung eines angeblich

Scheirtoten in Wuſtegiersdorf ſoll die Breslauer Volkewacht
roben Unfug' vegangen haben. Das Schoöffengericht hatte aufFrelprechung erkannt, weil die Allgemcinheit durch die Notiz nicht

beunruhigt worden ſei. Das Landgerit nahm das Gegenteil an
Geirſtraſe den verantwortlichen Redakteur Neukirch zu 30 Mark

eldſtrafe.
z Jn Reichenbach i. V. war in einer Proteſtverſammlung

dem Referenten Eckſtein 5as Wort entzogen worden, als er aus
geführt hatte, es werde mit zweierlei Maß gemeſſen und dadurch
verlöten die Arbeiter das Rechtebrwußiſein. Später wurde die
Bir ammlung aufgeiöſt. Die Wi-2ung dieſer polizrilichen Maß-
raten war ein auterordentlich ſtarker Beſuch der nächſten Ver
ſamwlung, die die Fortſetzung der vorigen bildete. An Stelle Eck
ſtein's der nicht reden durſte, hielt Frehſe aus Zivickau unter
großem Beifall das Referat. Die bekannte Reſolution wurde
einnmmig angerommen.

s Wenn das nicht zieht. Folgendes grammatikal ſch und
orthographiſch gleich intereſſante Schrif ſtück erhielten die Ein
berufer eiter Verſammlung in Furſtenberg im Braun-
ſchweigiſchen:

Der von den Porzellardreher Herrn auf Sonntag
den 27. d. M. angemeldeten öffendliche Verſammlung wird
hierdurch ſtattgegeben, jedoch iſt dieſebe vor 3 Uhr nicht zu
exöffnen und werden die gerinagſten Geſetzwiedrich-
keiten deſſen Aufröſung zur Folge haben.

Fürſtenberg, den 26 Feb uar 1898.
Die Orisbdehörde.

Kaſten.
Mögen die Einberufer aber gezittert baben, als ſie dieſes

Dokument gemeindebehördlicher Geſegeekunde, die fich ins-
beſondere auf die Befagniſe eines Ortsvorſtehers zu erſtrecken

ihren Händen hielten und ihre Spötteraugen darauf
en.

Parteinachrichten.

Ein Standhafter. Unſer ungariſcher Genoſſe Johannzanto-Kovacs e Hodmezb Vaſarbaiy wurde vor drei
ren „ſozialiſtiſcher Umtriebe“ zu der Kleinigkeit von

ar ſchweren Kerker verurteilt. Drei Jahre hat alſo der
e Kämpfer bereits verbüßt. Vor kurzer Zeit trat man an

Halle a. S., Donnerstag den 10. März 1898. 9. Jahrg.

ihn mit der Erklärung heran, daß er ſofort in Freiheit
werden würde, wenn er ſich verpflichten wollte, die ſoziali e

V zu laſſen“. Genoſſe Kovacs wies eine Begnadigung
m en Worten zurück: „Lieber im Kerker vermodern, als ſeine

ipBe er noch zwei volle Jahre im dumpfen Gefängnis in Ge

h von Ungeziefer, getrennt von den Seinigen, ſchmachten
müſſenüſſen.

Gegen die miniſterielle Nichtbeſtätigung unſeres
Parteigenoſſen Paul Hug als Beigeordneter der Gemeinde Bant
erhob eine ſtark beſuchte Semeindebürger Verſammlung daſelbſt
ſcharfen Proteſt. Weiter wurde von der Verſammlung den Vor-
ſtänden der Bürgervereine aufgegeben, eine Petition an den Land
tag zu richten, worin derſelbe erſucht wird, auf eine Aenderung
des Beſtätigungsrechtes des Miniſteriums hinzuwirken, nach welcher
dasſelbe die Beſtätigung eines zum Gemeindevorſieher oder zum
Beigeordneten Gewählten nur dann verſagen kann, wenn derſelbe
zur Ausübung dec Amtsfunktionen unfähig vder wegen gemeiner
hen die mit dem Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte ver
bunden ſind, beſtraft worden iſt.

ien zu verleugnen Fs So wird denn unſer unerſchrockener

Arbeiterbewegung.
Maßregelung von Woſtbeamten in Hamburg. Daſelbſt
iſt vor kurzem der Verſuch gemacht worden, die Poſt Unterbeamten
zu organiſieren. Es wurde zu dieſem Zweck vom Eiſenbahner-
Verband eine gemeinſame Verſammlung von Eiſenbahnern und
Poſt-Unterbeamten einberufen, die ſo vohl von Eiſenbahnern wie
von Poſt Unterbeamten ſehr zahlreich beſucht war. Dieſe Ver-
ſammlung ſcheint nun Maßregelungen 87 Folge haven zu ſollen.
Durch irgend jemand ſind der Poſtbehörde eine Anzahl Poſt-
Unterbeamte als Teilnehmer an jener Verſammlung denunziert
worden und die Ober-Poſtirektion hat ſchleunigſt ein hochnot-
peinliches Verfabren eingeleitet. Durch einen Poſtinſpektor wurden
eine Unzahl Poſt Unterbeamte zu Protokoll über folgende ſechs
Fragen vernommen: 1. Waren Sie in der Verſammlung am
15. Februar 2. Waren Sie einverſtanden mit dem, was dort
gemacht wurde? 3. Hat der X. X. (ſhier ſind ganz beſtimmte
Namen genannt) laut Bravo gerufen 4 Wer hat am meiſten
und lauteſten Bravo geruſen 5. Wußten Sie daß die Verſamm-
lung eine ſozialdemokratiſche Mache war? 6. Was waren Sie,
bevor Sie in den Poſtdienſt traten

Die Poſtbehörde ſcheint es der EſſenbahnVerwaltung, die mit
zahlreichen Maßregelungen gegen die ſich koalierenden Erſenbahner

r iſt, gleich thun zu wollen. Auch ſie wird aber das
Gegenteil von dem erreichen, das ſie errreichen will, gerade wie
die Eiſenbahn-Verwaltung, die durch ihre Maßregelungen den

Verband nur geſtärkt hat. SJn Sachen des Schuhfabrikarbeiterſtreiks faßte der Ber-
band der Berlmer Schuhfabrikanten in ſeiner am Frritag abend
ſtattgehabten Generalverſammlung folgende Erklärung:

egenüber den vielen falſchen Mitteilungen, die von intereſſierter Seite in die Preſſe gebracht werden, ſei folgendes feſt

geſtellt: Der Streik geht nicht von den Schuhmaghern im all
gemeinen aus, ſondern von einem Teil der Schuhfabrikarkeiter.
Von dieſen eher in elf Verbandsfabriken etwa 60 Arbeiter die
Arbeit eingeſtellt, während in 21 Verbandsfabriken etwa 1100
arbeiten. Aus dieſen Zahlen kann jeder Unbefangene entnehmen,
daß es ſich um Beſtrebungen zur Aufbeſſerung der Lage der
Arbeiter nicht handelt, ſondern lediglich um eine Machrfrage,
die von einer kleinen Anzahl unruhiger Eremente in die öffent
lichen Verſammlungen geworfen wird. Thatfächlich haben die
Berliner Schuhbfabrikanten ihren Arbeitern die niedrigſte Ar
beitszeit und die höchſten Löhne in Deutſchland bewilligt. Durch
den Arbeitenachweis hat ſich der Verband nur das unbedingte
Annahme und Entlaſſungsrecht gewahrt und hat mit der Kon-
zeſſion, in direkte Verhandlungen mit einer Arbeiterkommiſſion
u treten und etwaige Mißſtände abzuſtellen, bewieſen, daß er

über Differenzen auf gütlichem Wege ſich zu verſtändigen bereit
war. Trotzdem haben die Arbeiter dies Entzegenkommen abge-
lehnt, ſind in den Streik eingetreten und haben nunmehr ihre
wahren Abſichten mit der Forderung Nr. 1: „Uebergang des
Arbeitsnachweiſes in die Hände der Arbeiter enthüllt. Der
Verband der Berliner Schuhfabrikanten kann ſowohl in ſeinem
als im Intereſſe des Verbandes deutſcher Schuh nd Schäfte
Fabrikanten, deſſen Zweigverein er iſt, eine ſolche Forderung
niemals erfüllen.“

Die Redersorten von den „unruhigen Elementen für die es ſich
um eine „Machitfrage“ handele, wollen wie den Herren ſcheaken,
die kehren bei jedem Streik wieder. Wir wollen auch ununter
ſucht laſſen, ob von ihnen wirklich die höchſten Löhne in Deutſch
land gezahlt werden auf jeden Fall iſt dabei zu bedenken, daß
ſeitens Berlin an den Haushalt des rlrbeiters auch größere An
ſorderungen geſtellt werden. Zu den erwartiten Verhandlungen
iſt es woch nicht gekommen.

Die Maurer Deutſchlands werden erſucht, den 1 nach
Eſſen ſtreng fernzuhalten. Die dortigen Fachgenoſſen ſtehen,
nachdem alle Einigungsverſuche geſcheitert ſind, vor dem Streik.
Die Unternehmer verlangen von den Maurern, ſie ſollen ſich
unterſchriftlich verpflichten, nicht an der Bewegung teilzunehmen,
und haben bereits 10 Mitglieder des Zentralveroandes der Maurer
ausgeſperrt. Die derer der Maurer Eſſens ſind in einem
Lohntarif niedergelegt der folgendes enthält 45 Pf. Stunden-
lohn, Ueberſtunden je 50 Pf., bei Nacht, Waſſer und Sonntags
arbeit 60 Pf. die Stunde, 10 ſtündige Arbeitszeit, wöchentliche
Lohn zahlung Freitags auf der Bauſtelle, Arbeiterſchutz auf den
Bauten (hierüber ſind ſpezielle Vorſchriften gemacht), humane Be-
handlung, Wegfall der Kündigung an den Vorabenden aller
hohen Feſttage ſoll eine Stunde früher Feierabend gemacht wer
den, ohne daß Kürzung des Lohnes eintritt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 9. März 1898.

Die angenblickliche Situation im Baugewerbe
beleuchtet überſichtlich die Zeitſchrift Der Arbeitsmarkt.
Jn den verſchiedenen Städten Deutſchlands, ſo u. a. auch
im benachbarten Naumburg und in Mühlhauſen i. Th., ſind
bereits Lohnbewegungen im Gange, und da iſt es angebracht,
die gegenwärtige Lage im Baugewerbe des näheren zu be
leuchten Der Arbeitsmarkt ſchreibt: Ene Umfrage bei
Arbeitgebern wie Arbeunehmern hat zunächſt die Annahme,
daß die Bauthätigkeit in dieſem Winter ganz enorm ſtark
war, in hohem Maße beſtätigt. Jn Fleusburg hat ſich
der dort ſeit Menſchengedenken niemals vorgekommene Fll
ereiznet, daß auch nicht eis einziger Maurer im Winter zu
feiern brauchte. Auch in Danzig, Köln, Braun-
ſchweig, Mainz, Stuttgart, Bremen ſind faſt alle
anweſenden oder doch anſäſſigen Bauarbeiter beſchäftigt.
Aber dieſe günſtige Lage iſt nicht allgemein. Jn Chem-
nitz werden bei 3000 Bauarbeitern 600 Arbeitsloſe gezählt,
in Hannover bei 3500 500, in Breslau ſogar bei 4750
Bauarbeitern rund 2000 Arbeitsloſe (Zahlen, die allerdings
wegen der verſchiedenen Begrenzung der Bezeichnung Bau
arbeiter nicht ohne weiteres vergleichbar ſind)

Noch viel wichtiger iſt, daß der günſtige Winter an ſich

mm

keinen Schluß auf eine e Frühjahrs- oder Sommer
ſaiſon geſtattet. Denn zu e Konjunktur für die Bau
arbeiter liegt im Frühjahr darin, daß der Baumarkt durch
den Winter ſeruſagen ausgehungert ift. Jn dieſem Jahre,
wo der Winter war und eine dringender Be
dürfniſſe langſam befriedigt werden konnte, wird der Heiß-
hunger nach Arbeitskräften keineswegs ſo groß ſein. So
nimmt man zwar in Magdeburg, Altona, Danzig,
Karlsruhe, Frankfurt a. M. u. a. O. reiche Beſchäfti
gung in der bevorſtehenden Saiſon an, aber beiſpielsweiſe
aus Stuttgart wird ſchon jetzt eine Ermattung im Baugewerbe befürchtet, und in Braunſchweig wird dieſelbe Prog-

noſe für die nächſte Zeit geſtellt. An andern Orten, wo
das Baubedürfnis fortdauert, wird die winterliche Thängkeit
die vorhandenen Ziegel aufgebraucht haben, und neuer Vorrat
kann je nach den klimatiſchen Verhältniſſen meiſtens erſt im
April oder gar erſt im Mai beſchafft werden. Jn Stutt
gart ſollen alle bis Juli fertig zu ſtellenden Ziegel ſchon
jetzt faſt verkauft ſein.

Unter dieſen Umſtänden wird das Schickſal der bevor
ſtehenden Lohnbewegungen im weſentlichen davon abhängen,
ob Arbeitgeber und Arbeitnehmer der ſchwierigen Aufgabe
gewachſen ſein werden, die komplizierte Lage des Arbeits-
markts in jedem Augenblick und an jedem Orte richtig zu
beurteilen. Jnsbeſondere wird es Sache der Bauarbeiter
ſein, vor Erhebung von Lohnforderungen ſich zu verge
wiſſern, ob ſie auch im ſtande ſein werden, den Zuzug richtig
zu regulieren. Wie ſehr gerade im Baugewerbe alle Le
rechnungen eines einzelnen Platzes durch auswärtigen Zuzug
über den Haufen geworfen werden können, zeigen einzelne
Notizen der genannten Zeitſchrift, z. B. der oberſchleſi che
Zuzug nach Breslau, die Abwanderung vom Eichsfelde wach
Hannover, von Heſſen Naſſau und Schleſien nach Düſſel
dorf c. Dieſes Moment iſt von ſo großer Bedeutung, daß
es für den größten Baumarkt des Reiches, für Berlin,
geradezu unmöglich war, eine Prognoſe zu ſtellen.

So weit die Zeitſchrift Arbeitsmarkt. Wir können nur
anfügen, daß für die Durchführung von Lohabewegungen
die Verfolgun; des Arbeitsmarktes, deſſen augerblickliche
Konjunktur, ſehr in Betracht gezogen werden muß. Gerade
im Baugewerbe trifft dieſes am erſten zu.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 39 Perſonen
und zwar an Krämpfe 2, Waſſer ſucht 1, Lungenkatarrh 1, Nieren
entzündung 1, Altersſchwäche 3, Bruſtfellentzündung 1. Gehirn
entzündung 2, Lungenſchlag 1, Speiſeröhrenkrebs 1, Lungenent
ündung 5, Soor 1, Bronchitis 1, Reizung der Hirnhaute 1,
Epilepfie 1, Lungentuberkuloſe 1, Zuckerharnruhr 1, Lungen-
quetſchung 1, Nierenerweiterung 1. Leber- und Krochenkrebs l,
Zeſchwulſt der Lunge 1, Herzlähmung 1, Entkräftung 1,. Er
ſtickung 1, Scharlach 1, Lungenlähmung 1, Schlaganfall 2, Her z-
ſchlag 3. Geſichtskrebs 1. Darunter 12 in hieſigen Krankenanßal-
ten verſtorbene Ortsfremde.

Zeitz. Eine Zahlſtelle des Textilarbeiter Verbandes hat ſich
hiec gebildet. Jm welſenkeller hatten ſich am Sonnabend eine
Anzahl Textilarbeiter ein fanden. Genoſſe Leopoldt biett das
einleitende Referat über „Die Not vendigkeit der Organ ſation“.
J der Diskuſſion wurde verſchiedentlich die Lage der Textil
arbeuer beſpro hen und ließen ſich ſodann 13 Arbeiter als Mit
glieder einzeichnen. Bis auf weiteres hat der Vorſitzende des
Kartells die Angeleg heit in Händen.

Boöditz bei Theißen. Die Verſammlung am Sonntag nach-
mittag in Bocks Lokal war nur ſchwach biſucht. Genoſſe Albrecht
aus Halle referierte des längeren unter dem Beifall der Anweſen-
den über „Die politiſche Lage und die bevorſtehenden Riichstags-
wahlen“. Sodann wurden die Anweſenden darauf a ftmerkſm
gemacht, daß ſie ſich zu den Wahlarbeiten bereit halte mögen,
da der Wahikampf diesma' alle Kräfte anſpannen wird.

Wir wollen hierber nicht unterlaſſen, der Arbeiterſchaft von
Toeißen ſpeziell in das Gedächtnis zu rufen, daß aut ſie ſich
reger om politiſchen L ben beteligen muß. Jn der Verſammlung
waren ſehr wenige Arbeiter cus Theißen vertreten. Und doch
haben gerade dieſe Arbeiter beim letzten Berg arbeiter Ausſtand
kennen gelernt, wie notwendig ein feſter Buſammeghalt iſt. Senrn
denn die Arbeiter von Theiß n nicht ein, daß es in idrem eigenen
Intereſſe liegt, wenn ſie ſich vereinigen Früher war das doch
auders, vor einigen Jahren waren di Theißener Arbeiter ge
ſchloſſen vorgegangen, damals war es ihnen auch durch ih. Zu-
ſam nenhalten wöglich, einen Sal zu erhaiten. Sollte das nicht
auch heute der Fall ſein Ganz gewiß, denn den Vorwu f wollen
ſich doch die Arbeiter von Theaißen nicht machen laſſen daß ſie
hinter den A. beitern der nächſten Ortſchaften zurückſt hen. Alſo
aufgerafft, Theißener Arbeiter, zeigt, daß auch ihr wißt, was ihr
zu thun habt, und ſorgt dafür, daß auch in Theißen recht bald
ein Saal zur Verfügung ſteht.

g. Eisleben. eigentümlich berührt es, wenn von hieſigen
Korreſpondenten der Eislebrner Kladderadaſch, genannt Bergbote,
immer als der einzige Klaffer dargeſtellt wird, wenn es ſich um
gehäſſige Behandlung aller das Proletariat betreffenden ſozislen
Fragen handelt. „Wes Brot ich eſſe, des Lied ich ſinge“ iſt der
Standpunkt dieſes Winkelblärchens, welches dazu meiſt in den
laufenden Schulſtunden während des Unterrichtes nedenbei redi
giert werden ſoll, wie die der betreffenden Schniktaſſe angegören-
den Kinder ungeniert erzählen. Gedruckt werden nach Mitteilung
von kompetenter Seite fur Rechnung der Gewerkſchaft 8900 Frem-
plare für den Vierteljahr preis von 40 Pf. pro Stück. während
der regelmäßige Abonnementspreis 60 Pf. beträgt. Dieſe Exem
plare werden an die Berg und Hüttenleute als Z vangslektüre verteilt
und von dieſen zum größten Teile zwar nicht zu dieſem, wohl
aber zu etwas anderem benutzt. Die ander eitige Verbrei ung
dieſes Kläffers iſt eine ganz minimale und dürften die wenigen
Hundert von Leſern noch ſo weit geiſtig zurückſtehen, um ſich an
ſolchen ärmlichen Litteraturerzeugniſſen zu freuen. Es iſt eben
eine ganz eigentümlichke Sache um einen ſolchen kleinen „Gerne-
groß“. Hiermit ſoll aber nicht geſagt jein, daß die andern beiden
hier erſcheinenden Tagesblätter auf einem bedeutend höheren
Niveau als der ſogenannte Bergbote ſtänden. Das hochkonſer
vative, fich als das vornehmſte dünkende Eis leber Tageblatt,
über deſſen beſtimmte Abonnentenzahl ein ganz gçgeheimes Duſter
ſchwebt (man munkelt von unterrichteter Seite von ca. 1000) be
iſtert dieſe auf 3000, ſcheint namentlich an Feuilletonmangel zu
eiden. So bringt ſeine Nummer vom 11. Februar unter der Be

zeichnung Nachdruck verboten ein Feuilleton der nach ihrer An
gabe in 6000 Exemplaren verbreiteten antiſemitiſchen Eisleber
Bereglen unter dem Titel: Die Veſtalin, z dieſe unter

oranſetzung gleichen Verbotes und rin g eines
berichtszeichens O. K. bereits unter dem 31. d.

hatte. Ein es M erte demm „Der buntewelches beſagte Feuilleton

Eisleb it s igenommen unter Rede les janz
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Die Frühjahrs Kontroll Verſammlungen
ar Halle und Giebichenſtein finden an folgenden Tagen ſtatt

Unterbezirk 2, Halle (Stadt).
Kontrollplatz: Hof der Moritzburg am Paradeplag,.

r a
J.

mittag 12 1887,2. Cgens 8 13888,e S 19 1389,an4 7 C 74u0

4. mittags 13 1894,morgens S 1895
W

woZöberitz.
iemitz,

Am 6. April morgens 9 Uhr für den Jahrgang 1890
und Unteroffiziere des Jahrgangs 1889

zwecks Einkleidun
wehr- Zeughaus,
dieſe Jahrgänge giltig.

Unterbezirk 1, Halle (Stadt).
Kontrollplatz Halle S., Hof der Moritzburg

Paradeplatz.
(Spezial-Waffen):Garde, Provinzial Jäger,

Provinzial Fuß Artillerie Provinzial Pioniere, Eiſen
bahn u. Luftſchiffertruppen, Provinzial Train (Krankenträger),
Sanitätsperſonal, Veterinärperſonal, ſonſtige Mannſchaften

rbeitsSoldaten),Büchſenmacher), Oekonomie-Handwerker,
arine.

13. April, morgers 8 Uhr Jahrgärge 1885 u. 1886,

I. v 3 1887 u. 1888,13. mittags 12 1889 u. 1890,14. morgens 8 g 1891 u. 1892,14. 10 der Jahrgang 1893,
14. mittags 1894,15. morgens 8 Jahrgänge 1895 1896 u. 1897.

Erſatz-Reſerve aller Waffen:
15. April, morgens 10 Uhr, Jahrgänge 1885 u 1886,
15. mittags 12 der Jahrgang 1887
I6. morgens 8S 1888,16. 19 188916. mittags 1 1890,I8. weorgens 8 1891,18. L 1892I. mittags 12 1893,19. wmorgens 8 189419. 109 1895,19. mittags 12 hrgänge 1896, 1897 u. 1898.Unterbezirk 3 Grebichenſtein.

Kontrollplatz Giebichenſtein „Gaſthof zum Mohr“:
13. April, 8 Uhr, für die Jahrgänge 1885, 1886, 1887

aus der Ortſchaft Giebichenſtein,
13. April morgens 10 Uhr, 1888 und 1889,
13. April mittags 12 Uhr, 1890 und 1891,
14. Apri!, morgens 8 Uhr, 1892 und 1893,
14. April, worgens 10 Uhr, 1894, 1895, 1896 und 1897, ſämtlich

aus der Ortſchaft GSiebichenſtein,
14. April, mittags 2 Uhr, für ſämtliche Jahrgänge

o Kröllwitz, Dolau,
b. April, morgens 8 Uhr, für ſämtliche Jahrgänge aus den Ort pätere Verſr a e Jah n den eine ammlung verſchoben
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e Jahrgänge aus den Ort Straftowwer. atte G. Min,ich, Trotha. 6.A Ganudichs R ant: r Vergehens t war der Be m er16. e 5 u mich Regen Was 7 Karl 3 hre z a randis in S chſe 3
20. ha morgens 1 en g vons z xnge a3 deure S Tr r a 7 v

morgens 11 mtliche rgänge an oni. A., Rade vom V. 1884 ſogen. Dynamit-Geſetz,ſchaften Burg i. A. Doünit, Lochaun well, Weſenitz. o W i her a e

a Sbedauer daß Jnoch ſo ſehr I verkennen, und ſolche

t „Vu gehört,nicht zu dieſen mmen“ geh

den

das uns hend ll lksblatt.Ge n Elozial de S Biech chen dau neuds ſpät ein faf Schoppen und ver
im Streik w einmal bekundete nimmer

nicht ein ſicherer

an 7 en wir uns nichtDecke ſtrecken und oft genug zufrieden ſein mit dem,

tück Ware nicht
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würde mich vor mir ſelber ſchämen. Wie ſollte ich ſonſt auch als

and höchſtens genannt
werden von Veuten, deren Denknerven durch jghrzehntelang be

kö un
einem Duſel noch das alte Lied plärrt:

„Alles für das Volk und durch das Volk! Gleiches Recht für

J. April morgens 8 Uhr Jahrgang 1885,

10 1886

5. 10 Jahrgänge 1896 und 1897und fü ſämtliche rgänge aus den Ortſchaften Böllr bei Zanrs rnAm 5. April, mittags 12 Uhr für ins Jahrgänge aus den

Ortſchaften u bei Reideburg, Büſchdorf, Capellenende, Cron

direkte Geſtellung am Land
oßplatz (Kaſerne 1). Nur für

ovinzial-Kavallerie, Provinzial-Feld

lkes vertritt

„Autorität“

da ſagte er

meinen Ruf
erfüllen

bürgerlicher

rößen

aus den Ort

SSekretärs zu hoch und der des Hilfsarbeiters zu niedrig bemeſſen
ſei. Man müſſe zwei
einer den andern in deſſen Abweſenheit vertreten könne. Er brauche
auch durchaus kein akademiſch gebildeter Ma
für die ausgeworfene Summe doch keinen erhalten würde, und zu
dem würden die Sekretariate in München und Nürn
i e geleitet. Nach zweiſtündiger Debatte wird unter
wichtige Punte zur Tagesordnung ſtehen, die Diskuſſion über dieſen

Punkt verta

der vorgerückten

lern werden die Genoſſen Paul
Auch wird eine Agitation unter den Ber r geplant.
Kind, wegen Lohnreduzierungen (bei einzelnen Stücken ſogar 100
Prozent) in Streik einzutreten und das Karte
moraliſche und materielle Unterſtützung.

di An

rte meinten, daß der Beitra
meſſen wäre, hauptſächlich für die weibli Mitglieder. Auch

wurde die Höhe des gelt. Zu derGehalts für den Sekr b
e, ob die Unorganifſierten ebenfalls n gelten Benutzung

es ats haben r ſprachen c e Delegierten teils

de e n the ean en,n g zubringen dur en Monatsvon 10 Pf. Auch meint daß der Gehalt des
iemlich gleichwertige Kräfte haben, damit

nun zu ſein, da man

berg auch nicht

ſämtlicher eingelaufenen Anuträge, da noch mehrere

t.Punkt 3: Vericht der Delegierten über die Preſſe. Ver
chiedene Delegierte erſtatten Belicht jedoch iſt e voller

eberblick zu gewinnen.
Zu Punkt 4: und Mitteilnngen, teilt der Vor
ende mit, daß eme Gewerkſchaft, die aber nicht genannt ſein

will, ſich in großer Notlage befindet, und ſich mit der Bitte an
das Kartell gewendet habe ein
Agitation und Unterſtützung für dieſelbe zu
ſelben ſind mehrfach Maßregelungen vorgekommen. Der Vorſtand
macht den Vorſchlag, der
40 M. zu bewilligen. Die Delegierten waren aber zum großen
Teil der Meinung, wenn fie etwas bewilligen ſollen ſie auch deit
Namen der Gewerkſchaft wiſſen müßten, um ihre Handlung ver
antworten zu könner. Der Vorſitzende ſagt, er könne die Gewerk
ſchaft nicht öffentlich nennen, aber er wolle es privatim jedem
Delegierten, der es wiſſen wolle, mitteilen. Da die Delegierten
Vru nicht eingehen

e von 100 Mark zurewilligen. Jn der

ewerkſchaft micht 100 Mark, ſondern

önnen, wird ein Antrag auf Schluß der
batte angenommen und bleibt dieſe Sache unerledigt.
Von Abhaltung einer Arbeitsloſenverſammlung wird

hreszeit halber abgeſehen.
Zur Entfaltung einer planmäßzigen wen unter den Zieg

Vei und Kuhnert gewählt.
Genoſſe Meyer teilt mit, daß die Stein hauer geſonnen

ell um
s Kartell nimmt einen

trag an.ntrag der Saboſſer und Dreher, denſelben für Herſtellung

von Marken, wel den Mendet worben ehe r r r. beywird angenommen.
M. S.Schluß 128 Uhr

Präſenzliſte:
Bäcker Lederarbeiter 1e n n aBildhauer 2 Dtaiger m 2
Böttcher 1 Müller 2D Sdeder S Dreher 7a er u.77 er 1enhauer mabrikarbeiter 1 Se r
laſer 2 StukkateureArbeiter Seiener S zd arbeiter 1 Ta teſſehſchmiede 32 Trapezierer 1
lempner 1 Töpfer 1Kürſchner 1TCTegxtilarbeiter 1Kupferſchmiede Zimmerer

Verſammklungsberichte.
f Steinarbeiter. Jn der am Sonnabend, den 5. in

Meyers Reſtaurant, 3, abgehaltenen öffentlichenVerſammlung erſtattete die Lohnkommiſſion Bericht über das Er
gebnis der Verhandlung der Lohnkommiſſion mit dem Arbeitgebern;
es wurde berichtet, daß nur zwei Arbeitgeber erſchienen waren,
mit welche auch unterhandelt wurde und welchen auch die Forde
rung als gerecht anerkannten bis auf einen Punkt, welcher noch
mals verhandelt wird. Die Verſammlung beſchließt aber, an dieſem
Punkt ebenfalls feſtzuhalten, da wir im emeinen keine Lohn
erhöhung verlangen, ſondern nur unſeren alten Tarif, welcher im
vorigen Jahr nicht wieder anerkannt worden war, und dadurch
der Schmutzkonkurrenz S und Thür geöffnet worden iſt und
wir die Ausbeutungs Objekte ſind, an den Folgen der
Schmutzkonkurenz zu leiden haben. Die Verſammlung beſchließt,
mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln für die Erkämpfung
des alten Tarifs einzutreten.

Weiter wurde beſchloſſen, die 300 ausgeſperrten Kollegen in
Sulzfeld in Baden kräftig zu unterſtützen und wird der Vertrauens
mann beauftrag,t die nötigen Schritte zu thun und Liſten auf den
Plätzen zirkulieren zu laſſen. W. M.f Metallarbeiter. Die am Sonnabend, den 5. ds., ſtatt

ehabte öffentliche Verſammlung war äußerſt ſchwach beſucht.Solege Schlegel- Berlin hielt einen gut durchdachten Vorrrag

über Arbeiter und Unternehmer-Verbände. Es wurde folgende
Reſolution angenommen

Die heutige Metallarbeiter- Verſammlung ſpricht ihr volles
Einverſtändnis aus mit dem Vortrage des enten Schlegel
und verpflichtet ſich, mit aller Kraft für die Stärkung der ge
werkſchaftlichen Organiſation zu wirker. Sie erinnert die
Metallarbeiterſchaft an das Vorgehen des hieſigen
induſtriellenVerbandes, C an den Erlaß des Grafen Poſa-
dowsky und weiſt darauf hin, daß die Metallarbeiter den Ver

entralgewerkſchaft l können.
ur durch Einigkeit können ſich die hieſigen Metallarbeiter von

den eln der Knechtſchaft
Die en auf der Tagesordnung ſtehenden Punkte wurden auf

verſchleppteppt zu

jener Spielerei r

Leugnens 7 Geſchehen war
vorigen Jahres
auch der Angeklagte ſich eingemiſcht und mit einem
16 jährigen Arbeiter Otto
wenn auch glücklicherweiſe nicht
hatte Puppe dann gewaltſamen
wie er behauptete,
Vorſtrafen erhielt er 10 Monate Gefängnis.

Thierbach aus Delitz a. Berge
und Hamſterfänger Otto Beyer, geſtohlen, was der Angeklagte
zwar leugnete, aber
zehn Fallen
hast befan im wiederholten Rückfalle und wurde zu

t
er
Gef

Gau
gehilfen
mäßigen Glücksſpieles. Er iſt mehrfach
und auch wegen Betrugs

frie Körperverletzung und Widerfdand
43 die Staatsgewalt verübt zu haben, wurde dem 19 jährigen

rbeiter Franz Puppe hier zur a gelegt und er trotz ſeinet
etr. Vorgang am 15. Auguſt

m „Letzten Dreier“ bei einer lägerei, in die
ierſeidel den

neider am linken Auge verletzt hatte
efährlich. Zwei Polizeibeamten

derſtand geleiſtet und war nicht,
etrunken geweſen. t Rückſicht auf feive

Hamſterfallen hatte der 44 Jahre alte Handarbeiter Wilſeinem dem hie
egen den ihm an den beſchlagnahmten neunfüdrten Beweis nichts vorbringen konnte. Der

hre 3 Monaten

Aus dem VReiche.
Berlin. Zur Denkmalsfrage ſchreibt die Volkszei

efängnis verurteilt

Behufs Aufſtellung eines Denkmals für die März efallenen
Friedrichshain, welches in einer einfachen Marmortafel mit der

uſchrift: „Den am 18. März 1848 Gefallenen“ beſtehen joll, hat
ſich das Komitee für die Errichtung eines Märzdenkmals an den
Wage mit dem Erſuchen gewendet, ihm auf dem Friedhofe
im riedrichshain eine zwei Quadratmeter große Fläche unter der
alten Linde gegen die üblichen Geoühren zu überlaſſen. Das
Magiſtratskollegium hat beſchloſſen, das Geſuch abzu ehnen.e Magiſtrat hält alſo ſtandhaft au ſeinem Beſchluſſe feſt, den

für die politiſche Freiheit, deren Gedenktag wir
binnen kurzem begehen werdeu, die Ehre, die ihnen gebührt, zu
verweigern. Wenn er doch nur die Hälfte dieſer Standhaftigken
beſäße, wo es ſich darum handelt, die Mittel zur Veranſtalturg
von höfiſchmilitariſtiſchen Feſtivitäten oder zum Bau von Prunk-
kirchen zu verweigern! Da aber bückt ſich unſer „liberaler“ Ma-
giſrg jedesmal ſehr tief und wird n ſo klein, wie er ſich in

c Angelegenheit wegen des Denkmals für die Märzgefalbenen
zeigt.

---1 3 s swWWH m

An alle nichtorganiſterten Schmiede
von Halle!

Kollegen! Wenn wir unſere wirtſchaftliche Lage betrachten ſo
müſſen wir uns doch ſagen, daß dieſelbe keineswegs eine ſo rofige
iſt, wie ſie jüngſt in der Saale Ztg. durch ein Eingeſandt J
net wurde. Die Löhne im ollgemeinen entſprechen in keiner Weiſe
den heutigen Preiſen der Lebensmittel, Wohnungen 2c. Wenn wir
ferner die immer mehr um fich greifende Gefahr der Arbeits
ioſigkeit, welche durch endloſe Ueberarbeit hervorgerufen wird,
uns vor Augen führen, ſo müſſen wir uns doch fragen Woherrühren alle eraruge Uebelſtande? Einfach daher weil ſich die

große Maſſe der halleſchen Schmiede, unzefähr 90 Proz., trotz
aller Mahnrufe von jeder Organiſation fernhielt.

Ein jeder Kollege iſt heute auf Grund der Verbältnifſe r
Kranukheit, Jnvalidität, Feuersgefahr 2c. verſichert, aber gegen
Ausbentung der Arbeitsfraft durch das Kapital ſich zu ver chern,
ſteht uns kein anderes Mittel zur Verfügung als daß wir uns
um das Banner der gewerkſchaftlichen ſammeln.

Wir wiſſen ja ganz gut, daß mancher Kollege infolge der nied
rigen Löhne nicht in der Lage iſt, die Opfer zu bringen, welche
die Organiſation fordert. Aber das alles darf niemanden zurück
ſchrecken, verzichte lieber ein jeder auf Vergznügungs- und onſti
Vereine. Laſſet die alten Eniſchuidigungen, wie z. B.: „Es hat
keinen Zweck und dergleichen beiſeite. Schließt euch der Orgam
ſation an, ihr e dadurch niemand anderem einen Nutzen, a

elbſt, eurer Familie.u Wieder der Schmiede von Halle hat ſich veranbaßt
geſehen, um auch dem ärmſien unſerer Kollegen die Gelegenheit
zu geben, r proletariſchen Pflichten zu erfüllen, den Eintritts
preis auf 30 Pf. und den monatlichen Der auf 30 Pf. feſt
zuſezen. Wenn der gute Wille vorhanden iſt, kann dies ein jeder
aus führen. Unſere Vereinsverſammlungen ſinden Sonnabends
vor den 1. und 15. eines jeden Monats bei W. Hin ze, Große
Utrichſtraße 50, Die n r net anden 12. März, in obengenanntem LokaleSonnaden Mehrere Schmiede

Fitteratur, o V Die Sach
Von der Neuen Zeit (Stuegart, J. H. W. Dietz Verſoeben das 24. Heft des 16. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Jn

alt heben wir hervor: Zum Hedachtinis der Märzrevolution.
itiſches Zwiſchenſpiel. Von Ed. Hernſtein. Sozialismus u

Darwinismus. Von Profeſſor Karl Pearſon (London). Autort
üeberſezung von Dr. Benno Karpeles. (Schluß)

Revolutionschronik von 1848. Selbſtmord Wirtſchaftliche Rundſchanu. Notizen: Bücherſchätze der Parrſer
„Bibliothèque Nationale“.
Fr de Rebalnion veramwortſich: A. Weiſmann in va e

Pompadour,
nur neue moderne Formen, von Seiden
lüſch, Seide, Rips und Leder, Stück I.punſc 1.50, bis 8. M.

Arbeitstäschchen
in großer Auswahl, nur beſte Qualitäten.

C. F. Ritter
Leipzigerſtraße 90.

e Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Drnd der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (C. G. m. b. H) Halle a. S.
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